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In der Bereitftellung 


Lottwitz heißt er, Kurt Lottwitz. Er kommt von der 7. Kompanie, 
uns als Melder zugeteilt!” 





Der Panzerfchüge Mois Tongern deutete mit einer Kopfbewegung 
auf den Heinen Kradmelder, mit dem fi) Leutnant Schönhaus unter 
biele, 

Alois Vongern war mit dem Gefteiten Keller beim Waffenreinigen. 
„&o ein Heiner Stift“, begann ex mit feinem umverbefferlichen Läfter: 
maul, „der kann ja hinter einem Kilometerftein Dedung nehmen! 

Keller ließ ſich nicht bei der Arbeit flören. „Hör auf!” fagte er nur. 
Während der Gefreite als wortkarg galt, war Alois dafür bekannt, 
daß er über jeden herzog, aber nicht eftva, um ſich felbft in den Vorder» 
grund zu flellen. Er war leichtlebig und wohl auch ein wenig leicht: 
finnig. Sein Vater hatte aus ihm einen Melker machen wollen. Da 
war er auegeriffen und hatte ſich in Hamburg als Kajütenjunge an- 
heuern laſſen. So hatte er die Welt gefehen, kannte Rio fo gut wie 
Kalkutta, hatte in Suez „gefeffen*, weil er einem englifehen Jungen 
den Hintern verblänt hatte, und war jegt feit einem Jahre bei der 
Panzertruppe, zu der ex ſich freitvillig gemeldet hatte. — 
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September 1939. — Die Kampfwagen fanden gut getarnt in einem 
Wäldchen eines oſtpreußiſchen Truppenübungsplages. Die Tage der 
fiegreichen Gefechte in der Tucheler Heide waren vorüber. Jetzt würde 
es bald weitergehen. Niemand wußte, wohin. 

Leutnant Schönhaus gab dem neuen Kradfahrer Kurt Lottwitz die 
Hand und kam zu den Panzern herüber. Alois, der hinübergefehen 
hatte, begann wieder eifrig mie dem Einbau der Waffen am Panger: 
turm. 

„Zongern! Wo iſt Gefreiter Keller? rief der Leutnant herauf. 
Ein Kopf tauchte aus dem Turm. „Hier, Here Leutnant!" — „Iſt 
die KLIK.* wieder in Ordnung?“ — „Jawohl, Here Leutnant, fie 
ſchießt wieder." 

Unteroffizier Wernau, der Kommandant des Panzers, zu dem Keller 
und Vongern gehörten, Fam von den anderen Kampfwagen her: 
‚Melde Heren Leutnant: alle Wagen fahrbereit, alle Waffen in 
Ordnung!“ — „Gut! Na, dann Bann es ja weitergehen!" Leutnant 
Schönhaus deutete auf den Oberfchügen Lottwitz, der an feinem Rad, 
feinen Kraftrad, arbeitete: „Kümmert euch um den Neuen und halter 
gute Kameradſchaft mit ihn. Gr iſt unferem Zug zugewiefen!” 

Als der Leutnant weiterging, rief Tongern dem nenen Rradmelder 
zu: ¶ Wilſſt du dich nicht mal vorſtellen Komm mal her und verteile 
deine iebesgaben !" 


* Kampfwagenkanone 


Lottwitz (ah auf und lachte. Dann kam er aber tatſächlich auf die 
drei am Panzer zu und meldete Unteoffigier Wernau: „Dberfehüge 
Lottwitz, ab heute zum 2. Zug Eommandiere!! Wernau und Keller 
gaben ihm die Hand. Tongern aber Ladhte: „Weißt dn, an was du 
mich erinnerſt An den Heinen Puck! Haft ja forviefo Keinen herrlichen 
Namen, Wirſt von jeht ab Puck heißen!" 

Lottwitz machte eine ſchnelle Fauftbervegung auf Vongerns Kinn 
zu. Tongern fprang guck, mußte fi) aber fofort geſchlagen geben, 
denn die hingeſchwungene Rechte hielt ihm eine offene Zigaretten- 
ſchachtel Hin. 

„or dem Heinen Puck brauchſt du doch Keine Furcht zu haben!“ 
lachte Kurt Lornvig. Tongern nahm eine Zigarette und lachte auch. 
„Ic fehe, du paßt im unferen Klub! Ic) heiße Alois Tongern..." 

„And im übeigen hat ex eine (ehr loſe Klappe“, fiel Unteroffizier 
Wernau ein, „die ex nie halten Kann! Außerdem, Cie feplafen mit 
in unſerem Zelt. Bringen Cie nur gleich die Gachen dorthin!” 

Am Abend faßen die Männer des 2. Zuges vor dem Zelt des Unter: 
offiziers Wernau. Lottwitz hatte ſich ſchon überall bekannt gemacht 
und wurde allgemein Puck genannt. Jeder hatte heute als Zufagver- 
pflegung ein Glas Rotwein befommen und Zigaretten. ©» faßen fie 
im Kreiſe und unterhielten ſich über die Kriegelage. 

Alois wollte wiffen, daß der Vorftoß der Panzer auf Warſchau 
geben würde. Das hatte ex felbfiverftändlich aus erſter Quelle: ex 
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hatte es von einem Gefreiten gehört, deffen Bruder einen Freund 
hatte, defjen Kompaniechef hatte einen entfernten Verwandten in der 
Oberſten Heeresleitung, der hatte Verbindungen mit —! Da lachten 
aber ſchon alle, und Alois zog ſich in Erzählungen zurück, die immer 
mit Hiel Hinzugereimtem geſchmückt waren, 

„Alſo, da hatten wir auch mal einen Mann an Bord, das war in 
Tunis, der ſoff auch immer Notwein, fo ſpaniſchen. — dabei ſah er in 
den leergetrunkenen Feldbecher —, „der konnte nım arbeiten, wenn er 
total Blau war. Gigen wir da eines Tages auf Deck und räkeln uns, 
weil die Sonne fo heiß war. Na, was meinfte, da ſagt er plöglich: 
‚Weis,‘ ſagt ex, ‚gib mir mal die Plafepe‘, und ex trinkt. Wie er ſich 
dann ’ne Zigarette anbrennen will, ſpuckt ex plöglich Feuer, Er ſpringt 
auf, greife zu der Flaſche — wißt ihe, was da drauf fland? — ich 
mußte es Iefen als er mir eine runtergehauen hatte. Da fand: Per 
£rolenm !" 

Alles lachte. „Menſch, was kannſt du Lügen!" 

alter”, vief der Unteroffizier, „hol? mal deinen Jammerkaſten !“ 

„Iſt ſchon Hier!“ ließ ſich der Panzerfepüge Walter Mende ver: 
nehmen. Alois wandte fich an Puck: „Das ift ein Kerl, dem geht alles 
ſchief, mußt du wiſſen. Schon bei feiner Gebet Hatte ex furchtbar 
Pech. Er ift am 13. und dazu an einem Freitag geboren.“ 

Ruhe!” rief Keller. Dann kamen ein paar Hägliche Töne. Schal- 
lendes Gelächter. „Falſche Tonart“, murmelte Walter Mende. 
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Nun fing er richtig an: „I bin a Steirerbua und hab e Mords⸗ 
natua ..." Ex liebte die ſchmalzigen Lieder ans den Bergen; denn er 
war ein Norödentfcher. Die Mlänner des 2. Zuges fangen mit. 
Andere Sieber folgten. 

Es wurde mit ungeheurem Stimmaufwand gefungen, daß felbft 
Leutnant Schönhaus am anderen Ende des Wäldchens mitſummte. 
Gr faß in feinem Zelt und vervollfländigte fein Tagebuch über die 
vergangenen Gefechte in der Tucyeler Heide. Das war ja hier wie 
im tiefen Frieden, Mansverſtimmung. Dabei lag man mit ran: 
reich und England im Krieg, ihre Hilfe für das von ihnen verführte 
Polen aber Blieb bisher aus. Der Weſtwall ftand. Bromberg, Lodz, 
Krakau waren gefallen. ie wollten aber wieder mithelfen. Polen 
mußte zerſchlagen werden! Taufende Volksdeutfeher waren in Brom 
berg ermordet. Der Pole war den fanberen deutfchen Goldaten als 
Gegner nichtwert. „Gut, daf die Jungen fo ſchnell vergeſſen, fie fingen, 
nachdem fie über den weiteren Verlauf der Kampfhandlungen geredet 
haben!" denkt der Leutnant. 

„Soldaten, Kameraden, nimm das Mädel bei der Hand!" Hang 
es herüber. 

Dex Zelteingang wurde zurückgeſchlagen, ein Melder kniete davor: 
‚Here Leutnant, die Kompanie hat eben die Vorwarnung exhalten." 

Leutnant Schönhaus hielt den Zettel ins Licht der Petroleumlampe. 
„Bus, Sie konnen gehen!“ 


Er frat in die Macht hinans. „Wernau!“ 

„Hier, Herr Leutnant!“ 

Das Lied verſtummte. Wernau Fam herangelanfen und erhielt feine 
Befehle. Dann ging er zu feinen Kameraden zurück. 

As der Leutnant feine Karte hervorzog, fürchte er den Anmarſch 
nach Breſt⸗Litowſk. 

Draußen fangen die Panzerfejügen ihr Lied: 


Obs flürmt oder ſchneit, 
ob die Sonne uns lacht, 
der Tag glühend heiß 
oder finfter die Nacht, 
beftaubt find die Gefichter, 
doch froh iſt unfer Sinn. 

Es brauſt unſer Panzer 
im Sturme dahin." 


Alarm 
Noch fpäc am Abend wurden die Zelte abgeriffen und das Gepäck 
in die Panzer gepackt. Jeder hatte genug zu tum. Abgeſchirmte Taſchen⸗ 
lampen leucheten überall auf. Nichts durfte vergefjen werden. Es 
konnte jeden Augenblick losgehen. 
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Aber alle waren froh, daß das Warten ein Ende hatte, Die Panzer- 
diviſion hatte ſchon die Feuertaufe hinter fi). Num follte fie zum 
gweitenmal in den Kampf eingreifen. Die Soldaten der Heeresgruppe 
Nord landen überall an der oſtpreußiſchen Grenze bereit zum Stoß 
in den Rücen der polniſchen Armeen. In umaufhalbaren Zug waren 
die Kameraden im Chden ſoweit gefommen, daß man dom Norden 
her die Zange fehließen mußte, den großen Ring um das Herz Polens. 

Jeder freute ſich auf den bevorflehenden Vormarſch, in dem ihnen 
die Aufgabe zugeteilt war, die Verbindung mic der Heeresgruppe Süd 
berzuftellen. 

In diefer Nacht fehliefen alle in Mänteln und Deden eingehülle 
neben und auf den Kampfwagen. Wann würde man wieder einmal 
zum Schlafen kommen &o verging der geöffte Teil der Nacht äuferft 
ruhig. Nur Leutnant Schönhaus war noch zur Dffiziersbefprechung 
beim Regimentskommandeur. Erſt in der Morgendämmerung kam er 
wieder nach dem Waldchen zurück, in dem fein Zug ruhig wie immer 
Ing. 

Er weckte den Unteroffizier IBernau, der kaum wachzukriegen war. 
Beide befprachen ſich längere Zeit. Dann war es plöglic) auch für die 
anderen ans mit der Ruhe. Überall wurde geweckt. „Unfftehen, auf- 
ftehen! Fertigmachen. Motoren warmlaufen laſſen!“ 

Jetzt Fam Leben in den Wald. Die Panzerfahrer, zu denen auch 
der Öefreite Keller gehörte, liefen die Motoren warmlaufen. Die 
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Funker überprüfen ihr Gerät, und die Schützen legten die Munition 
zum Laden bereit, 

In genan feftgefegter Zeit wırden die Panzer aus dem Wald 
heraus anf die Straße vorgefahren. Die Panzerfehügen gaben mit 
den Tafıhenlampen, vor den Wagen fichend, Leuchtzeichen, fo daß 
alle Panzer unbeſchädigt durch die Bäume kamen, Die Kompanie 
fand auf dee Strafe in Reihe. Puck hatte die Rompanie zur Ab: 
wicklungsftelle zu beingen, zu einem Straßenkreuz, wo das Panzer: 
Regiment fich in den Marſchoerband der anderen Truppeneinheiten 
einfchleufen follte. 

Puck fuhr mie dem Krad langſam vor den Pangern ber, bis fie an 
die Hauptſtraße Kamen. Da raffelten aber aud) ſchon andere Kampf- 
wagen heran. „Welche Kompanie?“ rief ex. 

nDie vierte!” 

Sie mußten warten. Bald hatte ex feinen Plag in dev Marfih: 
gruppe gefunden, die Kompanie fuhr an. Es ging durch hohen Kiefern- 
wald, wunderbaren offpreufifchen Wald, mie grofen Lichtungen da 
zwiſchen, wo auf duftigen fartgrimen Weiden das Vieh döfte. Im 
erſten Morgenfpein konnte man nette fanbere Heine Bauernhöfe 
feben. 

Die Bauern wurden durch den Krach der vaffelnden Panzer- 
ketten auf dem Pflafter aufgeſchreckt und fahen in Nachthemden ver+ 
ſchlafen durch die Gardinen. \ 
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Nach Eurzer Fahrt war die Abwicklungeſtelle an dem Straßenkreuz 
erreicht. Das Regiment fand und wartete, ein enölofer Zug ſchwarzer 
Ungeheuer. Es wurde hell. Leutnant Schönhaus ging nad) vorn, um 
„die Rage zu peilen“, wie ex fagte. 

‚Hier, beim Straßenkreuz, begrüßten ihn fehon die anderen Offiziere, 
die es auch nach vorn gezogen hatte, Unanfhörlich Brauften die Kraft: 
wagen vorbei. Da war verlaftete Jufanterie, die den erſten Streich 
zu ſchlagen hatte. Es folgten Pioniere mit allem Gerät und Pontons, 
leichte und mittlere Artillerie, Kradſchützenberbände, Pat, Flat, 
immer weiter, immer weiter ging es. 

Als nad) einer Stunde die vorbeirafenden Verbände immer noch 
nicht abbrachen, wurden die Soldaten langſam unruhig. Gollten fie 
denn nicht mit den Panzern die erſte Breſche fehlagen? Jedem ſchien 
es unfaßbar, daß fie nicht wieder ganz vorn waren. Aber eine geſchickte 
Heeresleitung hatte es anders gewollt. 

Ein Melder kam und übergab dem Negimentstommandenr einen 
Befehl, 

Der Kommandeur fagte nur: „Meine Herren, da müſſen wir 
heute noch viel Geduld Haben!" — 

Stunden vergingen. Die Soldaten legten fi) in den Wald und 
afen. Hinten Beim 2. Zug gab es ſchon wieder Iebhafte Gefpräche; 
Alois ſtritt fich mie Walter Mende, ob die Infanterie allein die Polen 
werfen würde oder nicht. „Die brauchen doch die Panzer vorn“, brummte 
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Alois. „Das kann ich nicht verſtehen: wir Holen ums hier alte Füße, 
und die Sandhafen fehreien nach Pangern!" 

„Laß fie man auch mal zu Schuß Eommen“, knurrte Hans, dem es 
aber: auch niche recht war, Hinten zu liegen; „morgen haben wir doch 
wieder die Spitze. Di kriegſt noch früh genug die Cchnauge voll!" 

„Schnauze voll! Wie fich das anpört! Als wenn ich jemals genug 
gekriegt hätte. Wozu find wir denn da? Hör mal, du haſt ja noch nicht 
viel erlebe; aber das kann ich dir fagen, rumliegen koſtet m Geld und 
bringe nichts ein. Ya, wenn wir jegt mit vor Warſchau wären, da 
gibt es Zunder, da würden fie uns Branchen !” 

Hans lachte „Du biſt ein gang ungebuldiger Pinfel, Warte nur, 
es wird ſchon Bald losgehen.“ 

„Fosgehen! Keine Spur. Heute Morgen hätten wir dein fein 
müffen. Jetzt ift es ſchon bald Mittag.“ Alois ſtand auf, er war wirt: 
Lich aufgebracht. 

Bald gingen die Eſſenholer zu den Feldküchen und holten Mittag- 
effen. Als die Pauzerſchützen mit einem Fräftigen Schlag Effen im 
Wald fafen, fing es ganz fachte an zu regnen. Das fehlte auch noch! 
& zogen fie fich in die Panzer zurück und ſchliefen oder langweilten 
ſich Aus Mendes Wagen Hlangen die Töne einer Ziehharmonika: 
„Dimmer langfam voran —“ 

Am Nachmittag kam endlich dns Kommando: „Motor anwerfen l⸗ 
Das Regiment ſetzte ſich in Bewegung. Zwanzig Kilometer bis zur 
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Front. Das wird bald gefchafft fein! Nur immer weiter, fie wollten 
ran an den Feind! 

Doch da gab es die erſten Stockungen. Fünfgehn Minuten warten. 
Dreißig Minuten warten. Eine Stunde warten. Alle waren unge 
duldig ·¶ ¶Wenn wir nur erſt an der Grenze wären!" 

Wieder ging es voran, einen Kilometer weiter. Halt! Jetzt hörte 
man ſchon die Abſchüſſe der Artillerie ganz fern wie dunpfes Donner⸗ 
vollen. In einem Dorf wurde erzählt, ein polnifepes Flugzeng follte 
in dee Nähe abgefehoffen worden fein und brennen. Die Bevöllerung 
ſtand auf der Straße und fa fich die Panzer an. 

Puck hatte fein Krad an die Straßenſeite geftelle und ließ fic) von 
einem netten Mädchen warmen Kaffee geben. Gleich war natürlic) 
auch Alois da und hatte den Gefreiten Keller mitgebracht, Na, ſchöne 
Fran, dürften wir uns aud) einladen? Wie wäre es mit einem Stück 
Kuchen dazu?“ 

Das Mädchen wurde rot und verſchwand im Haus. Mit ihrer 
Schweſter kam fie wieder heraus und hatte zwei friſche Taffen 
und tatſächlich Kuchen mitgebracht. Cs wurde fchon merklich 
dunkel. 

„Siebe fo gar nicht nach Krieg aus!" lachte Keller. Im Nu waren 
auch andere hinzugekommen und ließen es fich guf gehen. Ma, Alois“, 
geinfte Puch, „ift doch ein befferer Krieg hier, was?” Alois fegte eine 
ernfte Miene auf: „Ihr Krämerfeelen, den ganzen Kuchen Deutſch- 
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lands würde ich darum geben, wenn es endlich weiterginge. Das eſſe 
ich hier nur aus Langeweile.“ 

Ängeber!“ rief Unteroffizier Wernau aus dem Hintergrund. 

„Fertigmachen!“ wurde von vorn durchgegeben. 

Die Panzerfcjügen gaben die Taſſen zurück und bedankten fich. Die 
beiden Mädchen, die bis jeßt ſchũchtern Faum ein Wort gefagt hatten, 
viefen ihnen nach: „Komme heil wieder!” 


Die Grenze 


Hallo“, rief Keller, ohne den Blick durch die Fahrerluke zuwenden, 
nad) hinten in den ratternden Panzerfampftvagen, „hallo, wie weit ift 
es eigentlich noch bis zur Grenze?“ 

„Gava fünf Kilometer!" rief Unteroffizier Wernan zurück. 

Wie weit? Lauter!" Cs war ein furchtbarer Larm im Wagen, 
denn der Motor lief auf hohen Touren. 

Funf Kilometer!" 

Draußen war es ſchon dunkel getvorden. Keller mußte angeſtrengt 
nach vorn zu fehen, um nicht den Panzer vor fi) anzufahren. Alle 
Wagen hatten die Lichter ſtark abgeblender. Es war eine flodfinftere 
Nacht. Ihren Grenzübertritt hatten fie ſich anders vorgeftellt. 

Wieder gab es einen Halt. „Laden und fihhern!" wurde von vorn 
durchgerufen. Die Verſchlüſſe Happerten. Die Kanonen wurden 
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geladen, Mimition zur Hand geftellt. Alois Iegte als Funker feine 
Kopfhörer an. „So wird's richtig! Macht, nichts fehen und dann 
rin in den Salat.“ 

Immer mußt du meckern“, feufgte Hans Keller. 

Bei fiehenden Motoren war es draußen unheimlich ruhig. Die 
Pangerfepügen fahen aus den Türmen hinaus und horchten auf das 
ferne Wummern der Artillerie. 

Vorn fprangen die Motoren wieder an. Cs ging voran. An der 
Bahnüberführung eines Bahnhofs wurde die Kompanie jedoch ernent 
angehalten. Die Hälfte des Regiments war ſchon hinüber. Jetzt wur⸗ 
den Züge rangiert, Truppen ausgeladen, Stets war der Übergang 
verſperrt. 

Ein Infanteriſt ſagte, daß mit polniſchen Bombenangriffen auf 
den Verladebahnhof gerechnet würde. Wernau ſah ſich um: ſoweit 
man fehen Eontte, glimmten die abgedunkelten Lichter der Panzer. 
Weos iſt denn los?" fragte Alois aus feiner Ecke bei den Funfgeräten. 

„Seiner Anfenthale!” föhnte Keller. 

Neue Züge fuhren an und hielten auf dem Bahnhof. Trillerpfeifen 
ſchrillten. 

„So ein Miſt!“ ſchimpfte der Leutnant. „Laßt uns doch Bloß erſt 
einmal durch. Wir verlieren den Anſchluß.“ 

„Ginen Angenbli noch“, wandte fih ein Feldpoliziſt an ihn, der 
den Leutnant in der ſchwarzen Uniform für einen Panzerſchützen Hielt, 
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„du kommſt noch fehnell genug durch. Es wird nur noch ein Zug 
erwartet.” 

Aus dem Augenblick wurden fünfzehn Minuten. Der Haupt: 
mann tobte. Ein Zug war gerade vor der Strafe ftehengeblieben. 
Als ex endlich fortzog, wurde der Übergang freigegeben. Die Panzer 
fuhren an. 

In wahnſinnigem Tempo durchfuhren fie einen Det. Kolonnen 
fanden am Wegrand, die Fahrer ſchliefen. Jetzt galt es, das vor: 
gefahrene Regiment einzuholen. 

Auf offener Landſtraße wurde das Tempo noch verfepärft. Die 
Fahrer preßten die Köpfe gegen die Stirmwand ımd blickten aufs 
äußerfte gefpannt auf die Straße. 

Eine Veränderung war mit der Landſchaft vor ſich gegangen. 
Schmuttige Häuſer huſchten vorbei, und die Landſtraße ſchien, deu 
Schlaglöchern nach zu urteilen, noch im Alrzuſtand der Otraßen- 
werdung zu fliehen. Sie raften an einigen beifeitegeräumten Gefpannen 
vorbei, Pferde Lagen daneben, die Hufe zum Himmel geſtreckt. 

Endlich erreichten fie das Regiment, das einen Halt eingelegt Hatte. 
Dort merken fie erſt, daß fie ſchon Längft fiber die Grenze gefahren 
waren. Sie waren twieder in Polen. 

Eine unheimliche Stille Ing über der Landſchaft. Selbſt die Artille- 
vie ſchoß nicht mehr. Cie hörten von Nachrichtenmännern, die eine 
Zeitung legten, daß die großen Cifenbahnverbindungen und Straßen⸗ 
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Erenge am Nachmittage von unferen Yliegern mit Bomben belegt 
worden waren. 

Wieder ging es weiter. Ortſchaften, die wie ausgefforben waren, 
Blieben Hinter ihnen. Rilometerlang war kein Menfch zu (eben. Dann 
wieder drängten fich Kolonien auf dee Landſtraße. Der Wormarfeh 
wurde felbft in der Mache forrgefege. Oft gab es Stockungen. Mic 
Mühe Hielten ſich die Pangerfahrer wach, denn der Nachtmarſch 
ſtrengte die Augen ſehr an. 

Wann würden fie an den Yeind Fommen? 

Keller reichte Alois feine Forſterpfeife nach Hinten. „Mal flopfen!" 
brüllte er in den Lärm des brüllenden Wagens und warf den Tabat 
über die Schulter. 

Pfui, die ſtinkt ! ſchrie Alois, um and) mal wieder etwas zu fagen. 

Reinigen!” antwortete Keller. 

Der Wagen warf fie auf der ſchlechten Straße Hin und Her. 
Alois machte ſich an die Arbeit, die Pfeife duechgugiehen. Cr war 
froh, daß er etwas Befepäftigung Hatte, die ihn wach hielt. Dann 
ſtopfte ex die Pfeife und rauchte fie an. Er mußte ſpucken, Teufels: 
kraut! 

Hier!" Die Pfeife verſchwand Hinter Kellers Kopf. Diele Rauch⸗ 
wolfen wehten nad) hinten. Unteroffizier Wernau langte zur Kaffees 
flaſche. Ein kräftiger Schluck im Innern des Turms. Dan war (ein 
Kopf wieder draußen. Jetzt galt es, wachfam zu fein. Denn der Pole 
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war ficherlich noch nicht überall vertrieben. Dazu war der heutige 
Vorſtoß viel zu fehnell vorgettagen! 

So ging es die ganze Nacht hindurch. Fahren und Warten. Stets 
in Spannung. Ab und zu ſchlief ein Fahrer ein und mußte zum An- 
fahren wieder wachgerüttelt werden. Wo war die Front? Gab es 
überhaupt eine Front? Waren fie nicht ſchon längft durch die pol- 
niſchen Otellungen durchgeſtoßen und ſtanden jetzt irgendwo im Hinter: 
Land? Wo würde ſich der Pole ftellen® 

Seit einiger Zeit konnte man rechts der Vormarſchſtraße fernab 
Mafepinengewehrfener ausmachen. An mehreren Otellen brannte es 
am Horizont. Der erfte Tag mufte einen ungeheuren Vorſtoß ge: 
bracht haben. 

Gegen Morgen fehlief alles bei einem längeren Halt. Es war ep: 
findlich Tale. Puck Hatte fich in unnachahmlicher Art oben auf fein 
aufgebocktes Krad gelegt, denn die Erde war taunaß. eine Beine 
Tagen auf der Lenkſtange, und der Kopf begnügte fich mit dem Gattel 
als Unterlage. Der Körper lag wie eine Erumme Rotwurſt auf dem 
Kraftſtofftank. 

Us es heil wurde, ſtand Puck auf und lief umher, um fi warn 
zu machen. Vor ihnen lag eine Ortſchaft, die von dentfchen Goldaten 
wirnmelte. Puck kam an den Panzer, in dem Wernan, Keller und 
Tongern noch ſchliefen. Er Happte die Luke hoc) und fah hinein. 
Wernau fuhr auf: „Was ift?" 
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Wollte nur fehen, ob hier noch einer Iebe”, griente Puck lachend, 
‚wie ſtehen genau vor einer Ortſchaft. Die Straße iſt verflopft. Es 
‚gehe fobald nicht weiter.” 

Dex Unteroffizier fah ausdem Turm. „Donnerwerter, das wäre doch 
eine Möglichkeit, was Eßbares einzukaufen. Zwei loty habe ich noch." 

Inzwiſchen war auch Wois erwacht. „Melde mid) freitvillig zum 
Einkaufen", Enuerte er ans der Tiefe, „habe einen riefigen Hunger.” 

& fuhren denn Puck und Mlois auf dem Krad zum Ort, nachdem 
fie ſich Beim Hauptmann Erlaubnis geholt Hatten. Die Ortſchaft war 
mit Kolonnen vollgeflopft. Leere Benzinkanifter und Mumitionskiften 
flanden auf der Straße. Eine Abteilung mit Pontons feste ſich in 
Marſch. 

Die beiden gingen getreunt vor und kauderwelſchten mit polniſchen 
Frauen herum. Als ſie nach einiger Zeit 
Alois nichts bekommen. Puck zog fünf Eier und eine dreitagealte 
Semmel aus der Taſche. „Hier!” 

Alois lachte · „Sechs Punkte für dich! Ihr Kleinen Habt es aber 
dick hinter den Ohren! 

Mit geoßem Hallo wurden fie beim 2. Zug empfangen. Die Cier. 
und das Brötchen wurden auegeknobelt. So verging die Zeit. 

Ganz in der Ferne flieg ein rotes Leuchtzeichen auf. Artillerie begann 
zu wummern. Cine Staffel Flugzeuge flog nach Süden, an ihren 
Tragflächen glängten filbern die weißen Kreuze. 





jeder zuſammentrafen, hatte 
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Über den Narew voran 

Plögtich kam Bewegung in die Kolonnen. Die Pioniere fegten fich 
in Marſch. Die Panzer folgten. Es ging dem Narew zu. Dort follten 
ſich am Übergang bei Wizna heftige Kämpfe entfponnen haben. Test 
überholten die Panzer die Pioniere, hielten in einer Marfehftockung 
und muffeen ſich wieder von den Pionieren überholen laſſen. Dunkle 
Rauchſchwaden fliegen Hinter den Wäldern auf. 

Sie erreichten einen brennenden Det. Hier fah es ſchon mehr nach 
„Frout“ aus. 

Eine feindliche Pakftellung am Ortsrand war niedergewalzt. Da 
waren andy Spuren von Panzerketten. 

„Donnerwetter“, tief Keller, der die Spuren gleich gefehen hatte, 
liegen denn vor uns auch Panzer?” 

„Das andere Regiment if noch vor ums”, antwortete Wernau; „wir 
kommen diesmal hintenan !“ 

Mehrere Hänfer, in denen ſich die Polen auf der Flucht verfehanze 
hatten, waren abgebrannt. Geſpeuſtiſch ragten ans den ſchwelenden 
Trümmern nur noch die Kamine. 

Polniſche Padtprogen lagen mit Pferden und Befagung zufammen- 
gefepoffen auf der Straße. Kühe und Hühner liefen wild zwiſchen den 
Trümmern umber. 

So verging der Vormittag mit Fahren ımd Warten. 
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Endlich, gegen Mittag, kam Wizna in Gicht. Maſchinengewehr⸗ 
feuer Hang ſchon fehr nah. Auf einer Wiefe ſtand eine Batterie Feld⸗ 
Hanbigen und feuerte. 

In Wizna brannten einige Häufer. Tote polniſche Soldaten Tagen 
im Straßengraben. Ein Transport Gefangener ging nad) hinten. Cs 
ging langſam die Höhe hinunter. 

Drunten zwiſchen den Käufern war das weiße Band des Narew 
zu fehen. Sie hielten. Ein Melder kam von vorn. „‚Dreiviertel Stunde 
Marfhunterbreung! Die Brücke muß verflärkt werden.“ 

Leutnant Schönhaus ging mit Wernau nach vorn. Große Holzböcke, 
polniſche Kampfwagenbhinderniffe, waren rechts und Links der Gtraße 
beifeitegeräum, Un der Brücencampe war die ganze Otcafenbreite 
verdrahtet. Die rieſige Eiſentrãgerbrücke felbft war von den Polen auf 
der Flucht gefprengt worden und lag unten zuſammengebrochen im Fluß. 

„Die Haben ganze Arbeit geleifter“, fagte Wernau. 

Wir aber noch mehr", antwortete der Leutnant; „fehen Cie fich 
mal das andere Ufer an!" 

Drüben war die ganze Hfhe kreug und quer mit Drahtpinderniffen 
überzogen. Auch zwei gefprengte Bunker waren zu fehen. 

„Die find ſicher fo ſchuell ansgeriffen, als wie and) ohne Brücke 
drüben waren.“ 

Links der gefprengten Brücke Hatten die Pioniere eine Pontonbrücke 
gebaut. Zu ihr führten nenangelegte Knüppeldämme, an denen die 
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Pioniere Eräftig arbeiteten. Die Knüppeldämme umd die Ponton- 
Brücke wurden jest für die Panzer mit Balken verftärkt, die die 
Pioniere von einem Blockhaus holten, das in der Nähe abgeriffen 
wurde. 

Ans den Wäldern vom anderen Ufer her klang Maſchinengewehr-⸗ 
feuer herüber. 

Der Leutnant ging mit Wernau zum Zug zurück. Die Panzer: 
Befagungen hatten inzwiſchen von der Feldküche Verpflegung ep: 
fangen und waren beim Cffen. Von den abgebrannten Hänfern her 
drang der Rauch zu ihnen. Jede Minute fenerte die Batterie hinter 
dem Det eine nene Galbe. Einige polnifche Gefangene waren von 
einem Infanteriſten herbeigeführt worden und, warteten nun auf den 
Abtransport. — 

„Motor amverfen!" 

Es ging weiter. Die Pangerfopiigen fprangen in die Luken. Die 
Motoren brummten. Ein Kampfivagen nad) dem anderen vollte den 
Hang hinab über den Knüppeldamm und über die Pontonbrüidte, die 
unger der Laſt jedes neuen Panzers tief ins WSaffer einfank und wieder 
auftauchte. An der anderen Ceite des Narew ging es wieder den 
Hang hoch und auf die Strafe. Kampfwagenſpuren gingen vechts und 
links durch die Feldbefeftigungen und Verdrahfungen. Die Polen muf- 
fen aber (don vor dem Erſcheinen der Panzer geflüchtet fein, denn 
nirgends war ein Toter zu fehen. 
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Nach einigen Kilometern flanden einige ansgebrannte polnifche 
Kraftwagen auf dee Straße, und dicht daneben war der Einſchlag 
einer Fliegerbombe. 

Von jegt ab lagen in faſt regelmäßigen Abftänden die Bomben: 
treffer neben der Straße. Die Bomber hatten den polniſchen Ni 
marſch belegt, ohne die Straße ſelbſt, die jege durch buſchbeſtandene 
Sümpfe führte, für den deutfchen Wormarfch zu vernichten. 

Dann prallte das Regiment auf das vor ihm auf der Straße Hal- 
ende andere Panzer-Regiment auf. 

Fertigmachen zur Betriebftoffübernahme!" wurde von vorn duch: 
gerufen, 

Die Fahrer faßen ab und machten den Tank frei. Cie holten Kani- 
fler von den Betriebsfloffiwagen. Die Schügen fahen währenddes die 
Gleisketten und das Lauftwerk der Panzer auf Schäden nach. 

Als ein Unteroffizier des anderen Regiments vorbeitam, hielt 
Wernau ihn an: „Sag mal, wie fieht es denn da vorn aus?” 

Geſtern find wie nur immer auf ſchwache Kräfte geſtoßen. Die 
polnifche Armee war im Rückzug. Die armen Toren haben uns mit 
Karabinern befejoffen, Teichte Arbeit! Heute ſcheinen die Polen in 
völliger Auflöfung zu fein. Das hier am Narew hat die Infanterie 
mit den Pionieren gefehmiffen, für uns bleibe nichts übrig." 

Wernau zeigte nad) vorn. „Da feheint aber wieder allerhand los⸗ 


zufein, an drei Stellen brennt es.“ 
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Das hat die polnifche Regierung felbft verfchulder. Gie fordert 
die Bevölkerung zum Mord auf. Überall ſtecken die Heckenſchützen. 
Die polnifehen Soldaten arbeiten mit ihnen zuſammen. Cie fehießen 
aus den Häufeen auf einzelfahrende Wagen und Kradfahrer, Da wird 
natürlich zurückgeſchoſſen.“ 

Walter Mende hatte an einem alleinſtehenden verlaſſenen Haus 
Bienenſtöcke entdeckt. „Menfch", ſagte ex zu Albis, „endlich Auf: 
ſtrich fürs Abenöbrot!" und er ging mie feinem Feldbecher hin. Als 
ex nad) einige Zeit wiederfam, harte er den halben Becher voll 
Honig, aber auch einen dien Daumen. Er fagte nichts, holte nur 
fein Kommißbrot aus dem Wagen und fing an, fic) ein Honigbrot 
zu machen. 

Alois geinfte: „Na, hat dir ne Biene noch Trinkgeld in die Hand 
gedrückt Du biſt aber auch ein Peehvogel!” 

Dafür Habe ich aber auch den Honig !" antwortete Walter. „ISiUft 
du michalten?“ Mois war gleich dabei. Langſam wurde es ſchon wieder 
dunkel. „Geſchafft Haben wi heute noch gar nichts!" 

„Komme noch!" murmelte Walter. „Ungeduldiger Heche!" 

Bald Hatte ſich alles zum Cchlaf auf offener Straße Herge: 
richtet. In allen möglichen Sagen verfuchten fie im Panzer und im 
Stzaßengraben zu fehlafen. Am Horizont aber flieg ein mächtiger 
Brand auf. Das vorn liegende Panzer-Hegiment war bereits weiter- 
marſchiert. 
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Die Nacht im brennenden Det 


Mann, Keller, wach auf!” Unteroffizier Wernau ſchüttelte Keller. 

Was ifig” 

WBeiterfahren! Alles im Marſch!⸗ 

Keller taftete nach dein Starter. Es war flockfinfter. Der Motor 
brummte. Die Fahrerluke auf und los! Verdammt, die Verbindung 
war verloren gegangen. Kein Licht zu fehen. Nur am Horigont ſchwelte 
hellbeleuchteter Rauch. Keller fuhr ſchnell voran. Ein Wald machte 
die Strafe noch dunkler. Da, da war wieder ganz ſchwach ein rotes 
Licht. Der Vordermann war ſchon erreicht. Wernan fah auf die 
Uhr. 11 Uhr 30! Noch früh am Abend. 

Ihr Weg ging durch große Wälder. Dann bogen fie rechts ab. 
Jetzt fuhren die Panzer genau auf den großen Brand zu, dem man 
ſich zuſehends näherte. Einmal ſchien der Branöherd ganz nah Hinter 
dem Wald zu liegen, dan wieder fehien er in weiter Ferne. Je länger 
fie führen, deſto größer wurde das Feuer, bis es plöglich immittelbar 
vor ihnen war. Ein ganzes Dorf brannte. Die vorderſten Hänfer flan: 
den noch und hoben fich dunkel von dem flammenden, flackernden 
Hintergrund ab. 

Mitten im Dorf hielt das Regiment. Gefpenflifch ragten die ſtehen⸗ 
gebliebenen Kamine aus den glühenden Dachbalken. Als die Motore 


ſchwiegen, hörte man nur noch das Praffeln des Feuers. 
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„Schönhans!“ rief der Hauptmann. „Laffen Cie die legten Häuſer 
durchſuchen und fiellen Sie Wachen auf! Wir Bleiben vorläufig 
hier!“ 

„Jawohl, Herr Hauptmann!“ 

Der Leutnant rief Tongern, Mende, Lottwitz und noch ein 
paar Leute auf. Ju Gruppen zu dritt machten ſie ſich an die 
Arbeit. 

Alois entdeckte gleich zu Anfang ein deutſches Krad, das mit einigen 
Dreffern in der Maſchine im Straßengraben lag. Zn der Packtaſche 
ſteckte noch dev Yahrtausweis. Der Fahrer mußte ein Pionier ge: 
wefen fein. 

„Den hat beſtimmt ein Heckenſchüte auf dem Gewiffen!" meinte 
Wernau. Alois gab ihm den Fahrtausweis. „Wer weiß, wo der arme 
Zunge jege verfcharrt Liege. Umſonſt brennen die Häuſer beſtimmt 
nicht!“ 

&ie gingen zwiſchen zwei brennenden Gehöften ducch. Im Eingang 
des einen Haufes lag ein Mann, halb von ſchwelenden Balken bedeckt, 
Alois deutete anf ihn. „Vielleicht war der’s! 

Was ſoll deu?" fragte Walter Mende, der von der anderen Geite 
um das Haus herumgegangen war. 

„Den Pionier ermordet haben!” fagte Alois wütend. 

Sie gingen Hinter den Hänfeen noch ein Gtück aufs Feld, mußten 
ihren Gang aber bald als ergebnislos anfgeben. Cie gingen zurück. 
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Dicht an der Strafe fagte Wernau plöglich: „Da figt ja ein alter 
Mann im Vorgarten!" 

„Dat, ergänzte Walter Mende gleich, „vorhin waren auch noch 
zwei Burſchen dabei, die kramten in einer Kife.“ 

Menſch, Mende, du Unglückekerl, das ſagſt du erſt jege! 

„Baren doch bloß Ziviliften!” 

„Wir wollen uns trogdem mal die Kifte anfehen!" 

Die drei gingen an dem brennenden Haus vorüber. Glutheiß ſchlugen 
ihnen die Qualmnvolken ins Geficht. Zwiſchen ein paar ſchnell gerette: 
ten Kiffen und Betten faß der Alte und ſtarrte die Soldaten ängft: 
lich an. 

Welche Kiſte war das?" fragte der Unteroffizier. „Diefe?" Cr 
ſchlug den Deckel hoch und hiele im nächften Augenblick Walter eine 
polniſche Uniform hin. „Du vertrauensfeliges Kamel! Das find die 
Sachen von deinen Ziniliften !" 

„Mann, da miffen wie hinterher!” begeiſterte fi) Alois. 

„Sucht die mal in der Finſternis“, meinte Wernau, „die finden 
wir nicht wieder! In Zivil find fie ficher. Wir melden uns jetzt beim 
Leutnant zuriick.” 

Das Licht der brennenden Hänfer erhellte genügend das umliegende 
Gelände, fo daß ein feindlicher Angeiff kanm zu erwarten war. Die 
Mannſchaften legten ſich zum Cchlafen nieder. Nur die Wachen 
beobachteten die im flackernden Feuerſchein beleuchteten Höhen. Cie 
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fanden in der Fühlen Nachtluft mie dem Rüden zum wärmenden 
Brand, um nicht geblendet zu werden. 

Gegen 1 Uhr ſchlug der Wind um und trug die Flammen auf die 
noch fiehengebliebenen Häufer am Ortsrand, an deren Strohdächern 
fie fofort Nahrung fanden. Überall züngelte es Hoch. Einige Schweine 
hatten fich ſelbſt befreit und Liefen geblendet in die Glut der. abge: 
brannten Hänfer. Schrill Hang ihr Hohes Quieken durch die Nacht. 
Die Panzerbefagungen ſchreckten hoch und fahen aus den Luken. Ber 
ruhigt durch den gleichmäßigen Schritt der Wachen fähliefen fie je 
doch wieder ein. 

Ein paar Stunden fpäter begann plöglic) vorans ein Mafchinen- 
gewehr zu hämmern. Mehr und mehr fielen ein. Artillerie ſchoß . Das 
helle Belfern der deutſchen Rampfivagenkanone war zu unterſcheiden. 
Da vorn mußte es um Gokoli gehen, eine Heine Landſtadt. 

Bald ebbte das Feuer ab. Die polnifche Artillerie ſchwieg jegt ganz- 

Die Wachen riefen von vorn durch: „Fertigmachen !” 


Baumſchützen 


Die Fahrer hatten ſcharf aufzupaſſen. Es ging durch einen finſteren 
Wald. Die Augen Hatten ſich an das Licht der brennenden Häuſer 
gewöhnt. Gut, daf bald der Tag kommen würde! 
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Da brennt wieder was!” Wernau deutete nach vorn. 

Der Marſch ging genan auf den Brand zu. Nach einiger Zeit 
tat ſich der Wald auf. Die Straße führte über eine Höhe. Als die 
Panzer das dahinterliegende Gelände einfehen Eonnten, lag gerade vor 
ihnen die brennende Ortſchaft. 

Sokoli“, fagte Keller. 

Sie erreichten den Stadtrand. Hier mußten vor kurzem noch 
Kämpfe gewefen fein. Ein polniſcher Munitionswagen fland in 
Flammen. Sprühende Gefchoffe flogen umher. Viele Häufer brann: 
ten. Nur die Heine Backſteinkirche war unverfehrt geblieben. Praffelnd 
Brad) eine Hanavand mit Balken zuſammen. 

„Alufbleiben!“ rief Seutnant Schönhaus durch, als die Verbindung 
nad) vorn abzureißen drohte. „AUufbleiben, aufbleiben!” klang es von 
Panger zu Panzer weiter. Vorn war die Strafe verfperrt. Cine Um: 
Teitung führte durch einen ſchmalen Weg zwiſchen Baracken. Ein 
Bad) wurde überſchritten, über den als behelfemäßige Brücke 
Balken gelegt waren. Das Holz krachte unter den Raupenketten 
der Panzer. 

Bald waren fie draußen auf der offenen Landſtraße. Die Verbindung 
war wieder hergeffellt. Der Marſch ging weiter. Der öſtliche Himmel 
war unverſehens in das rötliche Sicht der aufgehenden Sonne getaucht. 
Es wurde Tag. Aber niemand hatte den Übergang von der Nacht zum 
Tag eigentlich beachtet. 
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Das war aber wieder eine Macht! Da war alles dran!” föhnte 
Alois, 

„Sieh dir lieber den ſchönen Himmel an!" rief der Gefreite zurück. 
Alois ftöhnte wieder. 

„Mach das mal, wenn du als Oardine in der Büchfe fige!” 

Die Strafe führte durch einen Wald auf eine Heine Anfiedlung 
zu. Es gab einen kurzen Halt. Verpflegung wurde ausgegeben und 
Kraftſioff nachgefüllt. 

Vor einer großen Scheune ſtand eine Pınnpe, Gchnell wurde 
Waſchzeug herausgeholt und eine kurze Morgemväfche veranſtaltet. 
Donnerwetter, der Dreck! Man war auf den ſtaubigen Straßen 
richtig, überkruſtet. 

Walter Mende verzog ſich hinter die große Scheune. Die Panzer: 
fügen hänmerten an den Ketten der Panzer. Da — MG.Feuer 
vom Waldrand her! 

Alte fahen in die Richtung über die Felder. Und fehon Fam INende 
wieder Hinter der Scheune vorgelaufen. Gr hielt feine Hofe hoch. 

„Verdammt, die laſſen einen nicht mal fertigwerden. Die Garbe 
ging ins Schennendach. Das war flatt mie Waſſer mit Dachziegel: 
ſpülung. Einen Brocken habe id) ins Krenz gekriegt.“ 

Ein Leutnant der Meldeflaffel, der in einem Kübehvagen daher- 
Kam, tief Puck an. „Lottwitz, haben Cie gefehen, woher das Feuer 
Lam?" 
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Jawohl, Herr Leutnant, drüben von der Waldecke.“ 

„Kommen Sie mie!“ 

Schon faß Puck in dem offenen Wagen. „Der Kommandeur hat 
befohlen, daß wir aufklären“, fagte ein Gefreiter, der neben Puck faf. 

Fünf Panger wurden abgeſtellt und fegten ſich in Bewegung. Auch 
der Wagen Wernaus kam mit. Cie fegten durch den Straßengraben 
auf das Feld und fuhren auf den Waldrand zu. Mit einigen Abſtand 
folgte der Kübelfistvagen. Puck zeigte nad) vorn: „Da, Herr Leutnant, 
die Waldede!" 

Taktaktaktat... 

Fuitſch-⸗fuitſch ging es über ihre Köpfe. Die wartenden Mann 
ſchaften auf der Straße nahmen Dedung. Ein Panzer erwiderte das 
Fener. Gewehrſchüſſe kamen aus dem Wald. 

Wernau fluchte in feinem Panzer. „Nichts fieht man. Die figen 
beſtimmt in den Bäumen.“ 

Nach oben in die Baumkronen halten!" rief Mois. Wernau zog ab. 
Ein einzelner Pole prang am Waldrand auf und verſchwand hinter den 
Bäumen. Oprigend fuhr die MG.Garbe eines Panzers hinterher. 

Natſch — flug auch eine Garde an die Stirnwand neben Keller. 
Wernan hatte das Mindungsfener des polnifchen Mafehinengewehrs 
gefehen und erwiderte das Feuer. Jetzt blieb plötlich alles fill. Die 
Panzer hatten den Waldrand erreicht ımd fuhren zur Gicherung an 
ihm lang. 
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Der Leutnant wagte fi) mit dem offenen Wagen näher an den 
Wald. Ein einzelner Schütze beſchoß den Wagen irgendwoher aus 
den Bäumen. Man höͤrte das Geſchoß pfeifen. Der Fahrer fuhr an 
die Waldede heran, um mehr Dedung zu haben. Da richtete fich 
plöglich Puck anf: 

„Herr Leutnant, da — ein Flugzeug." 

Halb in den Wald zurückgefegt ſtand leuchtend in der Morgen ſonne 
ein polniſches Aufklärungsflugzeug. Kein Meuſch war dabei zu ſehen. 

„Donnerwetter! Das nehmen wir mie!“ 

Der Leutnane winkte dem Panzer von Wernau, dorthin zı folgen. 
Puck fprang ab, als fie das Flugzeng erreiche hatten, und ſah in den 
Pilocenfig: „IE noch alles in Ordnung, Here Leutnant! 

Ein Mafchinengewehr nahm die Gruppe unter Feuer. Wernau 
fegte ihm aber fo arg zu, daß es gleich davanf ſchwieg. Pick, der Ge: 
freite und der Leutnant, die inzwiſchen Dedung genommen hatten, 
fprangen auf, machten die Stahltroſſe vom Panzer los und befeftigten 
den Aufklärer am Kampfwagen. Ein Zeichen — und das Fluggeng 
wurde atıs dem Walde aufs Feld gezogen. 

Alois jubelte: ‚Menfch, knorkel! Machen wir Panzerflieger auf!” 
Nuck — da riß die Stahltroſſel 

Neben dem offenen Geländewagen ſpritzte die Exde von einer neuen 
IMG.-Garbe auf. Der Wagen ging hinter dem Panzer in Deckung. 
Die Stahltroſſe wurde nen befeſtigt. Aber ſchon beim Anziehen riß die 
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Troſſe ernent; die Räder des Flugzeugs hatten fich tief in den lockeren 
Aderboden eingegraben. 

„Ss Hat Keinen Biveck*, (agte der Leutnant. Cr nahm eine Hand- 
granate, zog fie ab und warf fie in den Pilotenfig — wreng! 

Das Flugzeug brannte! 

Wernau drehte nochmals auf den Waldrand ab und beſchoß das 
immer wieder auflebende polniſche ING. 

Gleich daranf ging der Leutnant mit den Wagen auf die Strafe 
zuelit, Sie mufen weiter. Der Vormarſch duldete Beinen Auffepub, 

Schon ſehten ſich die Panger in Marſch · Vorne waren ingwiſchen 
dreißig polnifche Artilleriſten gefangengenommen worden. 

Die ftehengebliebene Artillerie wurde in der nächften Anſiedlung 
entdeckt. Alles land voller Progen und Gefepüge. Die Pferde graſten 
ruhig am Straßenrand. Polniſche Sandarbeiter und einige Polen- 
mädchen, die von Schmug ſtrotzten, fanden in drohender Haltung vor 
den Häufern und zeigten Neigung, ſich die fortgeworfenen Cachen der 
Artilleriſten anzueignen. Erſt die gewaltige Stimme eines deutfehen 
Unteroffiziers ließ fie einigen Abſtand von den Geſchühen nehmen, ob: 
gleich fie Hein Wort verftanden. 

Die Gehöfte blieben bald Hinter den Panzern, und ohne Aufenthalt 
ging es wieder voran. 

An diefem Abend kam das Regiment anf dem Bdeitermarſch in die 
offene Landſchaft der weißruſſi ſchen Ciedlungsgebiete. 
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Die große Ebene 


Die nächften Tage führten die deutſchen Truppen it ein weites, 
endlofes Land. So etwa Eonnte man fich vielleicht Rußland vorftellen. 
Durch eine große Ebene zog fih eine fandige Straße ohne Baum, 
ohne Pflafter. Aremberaubender Ctaub legte fih auf die Lungen. 
Durch alle Luken ſchlug ex herein und bildete auf den ſchweißbedeckten 
Gefichtern der Panzerfepügen dicke Kruſten. Ex wirbelte unter den 
mahlenden Ketten der Panzer Hoch in die Luft und Eennzeichnere die 
drohende Linie des deutſchen Vormarfchs. 

Wie ein endlofer Marſch mittelalterlicher Heerhaufen erſtreckte fich 
der Bug der Pangerdivifion. Panzer, Schügenverbände, Kradſchützen, 
Flak, ja ſelbſt deren Troffe folgten einander aufihrem Weg. Der eiſerne 
Riegel im Dften ſchob ſich von Tag zu Tag mehr um die polnifchen 
Armeen, deren Hauptmacht jeft endlich im Weſten geftellt war. — 

Ab und zu flanden weitab vom Wege einzelne Gehöfte. Kinder 
liefen verttanensfelig heran und liefen die Wagen vorüberziehen. Sie 
winkten, als ob fie nichts vom Kriege ahnten. 

In einer Heinen Ortfehaft, durch die die Panzer kamen, ftanden die 
Männer auf der Straße und grüßten, indem fie ſich tief verbeugten 
und die Fellmigen abnahmen. 

„Das find die erſten Weißenffen!" erklärte Keller. Alois beugte 
fich zur Luke, um aud) etwas zu fehen. 
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Vor den mit Schnitzwerk reich verzierten Holzhãuſern fanden die 
Frauen mit ihren Kindern. Niemand zeigte vor den Deutſchen Furcht. 
Cie Hatten ja felbft jahrelang unter dem polnifchen Zoch zu Leiden ge⸗ 
Habt und waren jeht froh, daß die Befreier kamen. 

Cine offene Buſchlandſchaft beengte die Straße immer mehr. Cie 
wurde immer ſchlechter. Bald blieb nur noch ein BWeg übrig. Un einer 
Brücke, die unter der Laft eines Ranonenpangers zuſammengebrochen 
war, halfen bereitwillig einige Bauern. Riefige Pferdeherden graffen 
zwiſchen den Büſchen. Gruppen von ihnen liefen, durch das ungewöhn: 
liche Geräuſch der Panzermotore erſchreckt, Hin und her. 

Dann Fam eine Hleine Stadt. Auf den Wieſen vor den erften Häu⸗ 
fern fammelte fich das Panzer-Regiment zur Raſt. Hinter einem Fried⸗ 
Hof mit Colbatengräbern ans dem Weltkriege fand Pre auf der 
Strafe und wies die Kompanie in ihren Raffranm ein. 

„©, das wäre gefhafft!" Keller flieg aus der Fahrerluke. „Jeht 
wird erſt einmal getankt. Wir haben kaum noch Kraftftoff.” 

Alois lief nad) dem Kraftſtoffwagen und holte Kanifer. Der Ger 
freite betätigte ſich an dem Motor, der wieder einmal geprüft werden 
mußte. Alles follte überprüft werden, da eine größere Raft vorgefehen 
war. Bald Hang der ganze Ortsrand vom Hämmern an den Panzer: 
Fetten wieder. Geländewagen fuhren fort, um in den nächſten Drt- 
ſchaften Zufagverpflegung zu beſchaffen. Auch Walter Mende wurde 
abkommandiert, da fein Panger in Ordnung war. Mit einem Dber- 
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leutnant ſtartete ex zur nächften Stadt, während feine Kameraden die 
Ruhe ausnützten. 

Die Bevölkerung des Heinen Städtchens war heransgefommen, 
um ſich die Kampfwagen anzufehen. Als die Feldküche mittags bei 
der Eſſenausgabe einen Neft übrigbehalten hatte, wollte jeder einmal 
eine Probe Haben. &o faßen auch einige junge Burſchen beim 
weiten Bug und liefen ſich die Kochgeſchirrdeckel zum Cffenempfang 
geben. 

Alois, der fonft ſtets mit feiner Oprachbegabung im Vordergrund 
fand, verfuchte vergeblich, mit den Weißruſſen ins Geſpräch zu kom⸗ 
men. „Ruſſiſch ift eine fehr ſchwere Sprache”, fagte er zu Wernau. 
Leſen Sie zum Beifpiel mal das Schild dort an dem Haus.” Keiner 
Tonnte es lefen, denn es war in ruſſiſcher Schrift gefehrieben. 

„Wir können uns eigentlich mal den Dre anfehen”, meinte Piel. 
Da die anderen eimvilligten, gingen fie die breite Straße entlang, die 
mitten durch die Heine Stadt führte. Eigentlich war es doch num ein 
Dorf, wie fich jege zeigte. Die mit gefepnigten Giebelbalken verzierten 
Häufer fanden in ſchmucken Vorgärten. Alles war fanberer als bei 
den Polen. Am Rande der Straße war ein Teich mit Enten, Und 
wären nicht die vielen Soldaten anf der Straße gewefen, fo hätte 
man glauben Eönnen, es fei fieffter Frieden. 

Gerade ftanden fie vor der Kirche, als Wis den Wagen mit Walter 
Mende zurückkommen fah. Walter winkte ihnen zu. 
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Es wäre ein Wumder, wenn Mende diesmal nichts (chief gegangen 
twäre”, meinte Alois, „ein wahres Wunder. Ich möchte faft wetten, 
daß ex wieder etwas angeftelle hat.” 

„Das ift doch Zufall, daß ihm öfters etwas paffiert!” legte fich Puck 
für Walter ein, 

Zufall oder Beftimmung“, entgegnete Alois, „das iſt nämlich ein 
Unterfchied. Wir hatten auf der Südamerikafahrt einen an Bord, 
den fehnappee es immer beim Mlittageffen. Einmal hatte ex fich an 
einer Fiſchgräte berſchluckt, dann rutſchte ihn feine Cchüffel mie 
Spinat in den Schoß. Bulege haste ex ſich den halben Mund beim 
Erbfeneffen mit dem Meſſer eingefchnitten. Ja, fo ein Pech hatte 
der immer!" 

Die anderen hörten gar nicht zu. Cie waren auf dem Rüchveg, und 
als fie bei den Panzern ankamen, da ſtand auch Menude ſchon da und 
lachte: „Menſch, Haben wir Schwein gehabt! Das muß ich euch 
erzählen.“ 

Habe ich es nicht gefagt”, unkte Alois, „er muf wieder was Be: 
fonderes erleben !" 


MG.Feuer aus der Luft 
„Bir fuhren hier in dem Öeländewagen fort, um Zurfasverpflegung 
zu Kaufen”, begann Walter Mende. „In dem Wagen ſaß der Ober- 
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leutnant, ein Feldwebel, der ſchon den fpanifchen Krieg mitgemacht 
hatte, und ich. Ihr Habt ums ja Eommen fehen. 

Alf, wir fahren zur nächften Stadt. Die hat einen ulkigen Namen, 
den man gar nicht ausfprechen kann. Es geht wieder durch ganz offenes 
Selände, wo man Bis an den Horizont fehen Kann. Kein Baum und 
Kein Strauch ift längs der Straße. Die Stadt fieht man ſchon vom 
fern liegen. Als wir die erften Häufer erreichen, fehen uns die Leute 
ganz fonderbar an. In allen Ecken ftehen die mauſchelnden Beftalten 
herum, Juden, nichts als Juden, fage ich euch. Cie Haben faft alle 
ſchwarze Kaftans an und Judenmügen. Der Oberleutnant fährt rechts 
heran und fragt einen Juden nad) einem Kaufladen, two man 
Zigaretten befommen Kann. 

‚Wenn Se fuchen e Kaufhaus, werde ich mitkommen!‘ ſchnarrt 
der Jude. Donnerwetter, ein Kaufhaus, denken wir uns, da wird man 
ſich gleich richtig eindecken Können. Er ſetzt ſich mit in den Wagen, und 
wie fahren um mehrere Ecken. Cr führe uns in immer engere Gaſſen. 
Ein Kaufhaus müßte doch auf der Hauptſtraße ftehen? Überall tauchen 
neue Geftalten aus den ſchmuthigen Holghäufern auf. 

‚Se find nämlich de exften Deitfehen hier!“ erflärt der Jude. Ihr 
Könnt euch denken, wie fehnell ich plötlich die Maſchinenpiſtole fertige 
mache. 

Der Oberleutnant lacht mid) an: ‚Keine Angft, die tun uns 
nichts. Die haben felbft ja die Hofen voll!‘ 
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Der Jude läßt uns vor einer Barade halten und geht zum Eingang 
voran. ‚Das iſt alfo dein Kaufhans‘, ſchimpft der Oberleutnant. — 
Ja, faines Kaufhaus‘, fagt der Jude, ‚alles da: Zucker, Zigaretten, 
Sapalti, Schuhe, Stoff, Uhren.‘ 

Wir treten ein. Ein fehmugiges Weib ſteht in einer angrenzenden 
¶Dür. Ich fee hinter ihe mehrere Köpfe und dränge die ran beifeite. 
Die ganze Stube iſt voller Juden, die weiße Tücher über den Schultern 
Hängen Haben und im Talmud beten. Cin unglaublicher Geſtank dringe 
heraus. Von innen wird mir die Tür vor der Naſe zugervorfen, 

Der Oberleutnant ift fehon mit der Alten im Geſpräch. Er ift im 
Weltkrieg zwei Jahre in fibirifcher Gefangenfchaft geweſen und 
fpricht gut Ruſſiſch. Wir verftehen nichts von dem, was er fagt. Nur 
eins iſt Hat, die Alte ſcheint nichts herausrücken zu wollen und zuckt 
mit den Schultern. 

‚Mende‘, fagt der, Oberleutnant, ‚wir müffen die Zigaretten fuchen. 
Die Hier haben Angft, daf die deutfehen Truppen nicht Bezahlen und 
gaben an, dafs fie Feine hätten.‘ 

Wir gehen alfo in den Hof und durchſuchen alles Gerimpel. Die 
Alte redet fortwährend auf uns ein. Innen am Yenfter drücken 
ſich die Leute die Naſen platt. Plöglic) rufe der Feldwebel aus 
einem Cchuppen. Was meint ihr, was da unter Gäcken ftehe? Cin 
ganzer Sanfen Zigaretten, ſechs Flaſchen Schnaps, Kaffee, Tee, 
Speck und viele andere Sachen. Unfer Handel iſt bald abgefehloffen. 
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Die Alte iſt erſtaunt, daß wir bezahlen. Dann fepleppen wir die Sachen 
in den Wagen und wollen wieder zurückfahren. 

Da ſteht aber der alte Jude, der uns hergebracht hat, wieder vor 
uns und redet den Oberlenfnant an: Gott foll ſchützen gnädiger Herr, 
jede Arbeit ift des Lohnes wert‘, und hält die Hand hin. — ‚Exft follft 
du uns noch zeigen, wo man ein Schwein kaufen Fan!‘ meint der 
Oberleutnant kurz und weift ihm feinen alten Plag an. In der Hoff: 
nung auf guten Gewinn willigt der Jude ein und fee ſich zu mir 
nach hinten. 

Da es Schweine nur auf dem Lande zu kaufen gibt, fahren wir 
alfo aus der Stadt Heraus. Wieder kommen wir auf die baumloſe 
öde Straße. Der Jude neben mir ftank troß des Fahrtwindes morde- 
mäßig, und unaufhörlich fuhr ev mit der Hand in den faltenreichen 
Kaftan und Eragte fich. 

Zehn Kilometer find wir etwa gefahren, als der Jude plöglich merk- 
würdig unruhig wird. Ich denke mir: Was mag er bloß haben, es ift 
doch hier nichts Ungerwöhnliches anfer dem Flugzeug hinter uns. Man 
iſt ja ſchon Lang far gewöhnt, daf unfere Flugzeuge unferen Vormarſch 
decken, die polniſchen Mafehinen find ja faft alle vernichtet. Jetzt ſieht 
auch der Feldwebel zurück. Aber die Hoheitszeichen find an dem Flug- 
geng noch nicht zu erkennen. Cs kommt näher und näher. Der Feld⸗ 





webel kniet auf dem Ci und verfucht, das Motorengeräuſch ausgu- 
machen. & 
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‚Herr Oberleutnant‘, fagt er plöglic) ganz ruhig, als handle es fich 
um etwas Alltägliches, ‚eine polniſche Mafchine, eine Morane! Ich 
Eenne fie ans Spanien.“ 

Da iſt aber auch das Flugzeug ſchon über uns und ſtößt herab — 
ruaaa heult der Motor auf. 

Dex Dberleutnane zieht die Handbremſe an. ‚Ubfigen! brülle er 
und ſpringt mit uns von dem ausrollenden Yahrzeng. 

Rattattattat — geht es über uns. 

Auch der Oberleutnant hat vom Straßenrand her mit der Maſchi⸗ 
nenpiffole geſchoſſen, natürlich ohne Wirkung. Die Morane Hat ab- 
gedreht und fege zum nenen Befchuß an. 

Da kommt fie auch ſchon wieder herabgeftoßen. Es ſieht gefährlich 
aus, Jetzt muß es uns treffen! Wir fpringen in den anderen Otrafen: 
geaben. Ich fehe die Maſchine noch in der Richtungeveränderung 
ſchwanken. 

Rattattattat — weit gefehle! 

Zwanzig Meter neben ums läßt die Garbe den Boden auffprigen. 
Die Morane wendet. Der Oberleutnant ſteckt ein nenes Magazin an; 
aber das Flugzeug fliegt ruhig über uns hinweg. Wir können den 
Schützen fehen. Immer weiter entfernt es ſich von uns umd ift bald 
am Horizont verſchwunden. 

Als wir wieder an unferen Wagen Eommen, bietet ſich uns ein 
einzigartiges Bild: Der Jude fie noch auf feinem Plag, hat 
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aber feinen Kopf wie ein Vogel Strauß unter den vorderen Ci 
geklemmt. In der Hand hält ex das Seitengewehr des Feldwebels, 
das diefer im Wagen zurückgelaſſen hatte. Cr fuchtele damit über 
feinem gebeugten Rücken in der Luft herum. Wir fagen ihm, daß 
das Flugzeug verſchwunden fei. Da ſieht er uns mit weitgeöffneren 
Augen an und fleige aus dem Wagen. Auf die Frage, wo er hin- 
wolle, antwortet er nur noch: 

Na, wohin werd ich fehon gehen! Zurück werd ich gehen!‘ Ver- 
zichtet auf feinen Lohn und trolle fich. 

So haben wir uns wieder auf den Weg gemacht“, beendete Walter 
Mende feine Erzählung, „und wiffen immer noch nicht, welchen Um- 
fland wir es zu verdanken haben, daf der Flugſchüthe uns nicht traf 
und nach dem zweiten Anflug abdrehte.“ 

Keller wandte fich an Alois. „Nun, fag bloß noch, daf Walter 
wieder Pech gehabt hätte. Wenn das Fein Glück ift, weiß ich nicht, 
was Glück wäre!" 

Alois ſaß da und ſtarrte auf Walter. „Was? — ex drehte fich 
zu Keller um. „Ja, Glück hat er gehabt. Trotzdem iſt ihm ein Meines 
Malheur gefehehen. Sieh ihn dir nur mal an!“ 

Walter, der fi) verzweifelt am Rücken Eragte, machte Anftalten, 
fein Hemd zur „Bienenjagd“ auszuziehen. „Der verdammte Juden⸗ 
bengel!” fagte ex nur. 
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Breft-Litowff 


Tagelang war fehon der Marſch durch die weißruſſi ſchen Gebiete 
gegangen. Jetzt endlich Hatten die Divifionen die Cchlüffelftellung 
Kongreßpolens nad) Dften erreicht: Breſt⸗Litowſt. Die mororifierte 
Infanterie, Pionier- und Artillerie-Verbände hatten zum Schlag auf 
die große Feſtung angefegt, die den Weitermarfch zur Vereinigung 
mit der Heeresgruppe Süd und der endgültigen Ubriegelung der pol: 
nifchen Armeen nach Dften hemmte. — Die Panzer, die in jähem 
Anſturm die nur ſchwach befegten Forts genommen hatten, befanden 
fi) zum Teil noch auf dem Marſch auf die Stadt und Zitadelle 
Breft-Lieorwft. Diefelbe öde Landfchaft, wie fie fie feit Tagen durch 
fahren hatten, glitt an ihnen vorüber. Cie hatten Befehl, die 
Truppenbewegungen durch die Stadt auf die Zitadelle zu decken. 

Leutnant Schönhaus ſtarrte nach vorn. Seit Stunden hämmerte 
die deutfche motorifierte Artillerie auf die Zitadelle, die hinter der 
Stadt am Bug lag. Hohe Ranchfänlen Eennzeichneten die Einſchläge 
der Granaten. Irgendwo brannten ſchon die Ziele, 

„Fahrt beſchleunigen!“ rief ex zu feinem Fahrer hinunter. Die 
Strafe wurde durch eine Buſchlandſchaft eingeengt. Cine Bahn⸗ 
ſtrecke kreuzte den Weg. Der Leutnant wies nad) rechts. Da lag ein 
alter franzöfifcher Renaule-Panzerfampftvagen der polnifchen Armee. 
Weiter zuriick fland ein Transportzug der Polen, aus dem der Panzer 
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ausgeladen war. Er hatte Feinen weiten Weg zurücklegen können. 
Noch auf den Gleifen war er abgefehoffen. Cin Ingenienr-Dffigier 
verfuchte ſchon, ihn wieder fahrbereit zu machen. 

Näher und näher Fam die Stadt. Fluggenge nahmen ihren Weg 
zur Zitadelle. Mehrere Brände fliegen hoch. In unaufhaltbarem 
Zug ſtrömten die wenigen deutfehen Truppen zum Kampfplag. An 
den ſüdlichen Forts wurde noch gekämpft. Der Militärflughafen war 
bereits genommen. 

Eine Hohe Bahnüberführung bot einen Überblick auf die dahinter 
liegende Stadt Breft. Nım Eonnte man auch den brennenden Bahnhof 
fehen. Immer noch lagen die Artillerieeinfchläge zwiſchen den Trup⸗ 
pentransportzügen. Gelblicher Rauch ſchwelte über den Häuſern. 

Eine breite Straße führte zur Zitadelle. Die flählernen Gleisketten 
der Panzer raffelten auf dem Pflafter. Schnell voran! Es galt, die 
Infanterie zu unterflügen! 

Die innere Stadt bot ein düfteres Bild. Artillerie Hatte Wider: 
fandsnefter zum Schweigen gebracht. Hänferfaffaden waren abge: 
rutſcht, fo daß man in die offenen Stuben fehen konnte. Infanteriſten 
Tiefen durch die Straßen. Juden, die beim Plündern erwiſcht worden 
waren, wurden auf der Hauptſtraße zuſammengebracht. Einige ge: 
fangene polnifepe Soldaten fahen ängftlich Hinter den Kampfwagen 
hervor. Maſchinengewehre waren an allen Straßenecken pofliert, um 
wieder auflebenden Widerſtand fofort im Keime zu erſticken. 
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Die Panzer näherten fi) jegt einem auf der Straße flehenden 
brennenden Perſonenkraftwagen. Links hörten die Häufer ſchon auf. 
Ein Park führte in freies Gelände. Die Panzer hielten. Ein Pionier- 
offigier ſprach mit dem Kompaniechef. Leutnant Schönhaus wurde 
nach vorn gerufen. 

Huiii — zeng! 

In den legten Häufern fprifte es auf. Einige abgefeffene Panzer: 
ſchützen nahmen Deckung hinter den Panzern. 

Haiti — zeng! 

Huiii — zeng! 

Eine Wand flürzte ein, 

Dia!" lachte Mois. Wer wird wohl ſolchen Krach machen!" 

Keller prefte feinen Kopf an die Luke, um etwas fehen zu können. 
Wenn wir hier noch Lange Parade ftehen, ſchießen die Luder ſich auf 
ung ein,” 

O die Böfen!" fpottete Alois. „Die werden doch nicht etwa —!" 

Zeng — zeng! 

„Kommandanten zu mir!” rief draußen der Leutnant. 

Wernau faß ab. Cie trafen fich in Deckung eines Panzers. 

Dex Leutnant zeigte auf einer Karte: „Hier ftehen wir. Vor uns 
Liegen Binter einer Bahnanlage die Feſtungewälle der Zitadelle. Im 
Vorgelände werden polniſche Einheiten erwartet. Links liegt der Bug. 
Wir Haben den Auftrag, nach Möglichkeit den Pionieren zum Sturm 
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auf die erften Anlagen zu Helfen. Außerdem ift feftzuftellen, ob die 
große Brücke über den Bug noch befahrbar if. Es iſt anzunehmen, 
daß wir ſtark von Pak beſchoſſen werden. In diefen Fall ift ein Vor: 
fioß auf die Wallanlagen unerwünſcht. Sind die Wagen in Dxd- 
nung?" 

„Alles in Drönung !” meldeten die Schützen. 

Huili — geng! Wieder faß ein Treffer in den Hänfern. 

Der Leutnant ſah Hinüber. „Auffigen! Gefechtsbereitfehaft" 

Die Schügen faßen auf. Die Luken ſchloſſen ficp. Schon fegten ſich 
die Panzer in Bewegung. 

Wernau fah durch das Zielfernrohr: Die ſchnurgerade Straße war 
mit Bäumen beftanden, Links war der Park, rechts offenes Gelände. 
Nach vorn war die Gicht durch einen Brand beengt, der von der Bahn: 
anlage kommen mußte. Doc) kam man ſchnell voran. 

Die Panzer zogen ſich etwas auseinander. Jetzt war vorn auf der 
Straße nur noch der Wagen des Leutnants. Wernau folgte. 

„Donnerwetter, da brennen ja einige Züge auf den Öleifen, und 
da — da find die Wälle, mit Buſchwerk und Bäumen beftanden.* 

Ratſch, prigte ein Einſchlag neben der Straße hoch. Splitter 
Elingelten am Panzer. 

Jeht waren auch Pioniere zu fehen, die ſich an der Bahnanlage 
eingeuben. Einige von ihnen fprangen zur Geite in Deckung der brem 
nenden Waggons. Leutnant Schönhaus nahm ſchon die Wälle unter 
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Feuer. Links lagen neun Pioniere im Otrafengraben. Der Leutnant 
fuhr an ihnen vorüber. Cie winkten Wernau heran. Keller zog den 
linken Knüppel an und hielt an der Otraffenfeite. 

Wernau öffnete eine Luke, „Hallo, was iſt Ios®" 

Gin Feldwebel robbte heran. „Wir werden aus den Häufern links 
von uns befehoffen. Helfen Cie uns!” 

Die Luke ſchloß fie), denn eine MG⸗Garbe hatte den Panzer er- 
wiſcht. Ratſch — ratſch — zeng! Wernau fehwenkte den Turm 
herum — da — Mlündungsfener aus dem Fenfter des Pförtnerhaufes 
neben dem Eingang. 

Wernau zog ab, die Kampfwagenkanone wummerte. Ex fah, daß 
die Treffer genau im Fenſter faßen. Das ING. ſchwieg. Ein feiner 
Rauchfaden zog aus der Fenfteröffnung. 

Die Pioniere waren fofort mit Handgranaten neben dem Haus. 
Sie würden es ſchon allein ausräuchern. „Weiter, Keller", rief 
Wernau, „zur Brüde!! 

Gleich Hinter dem Haufe machte die traße eine Linkebiegung, bort 
mußte es zur Brücke gehen. Alſo, herum mit dem Panzer. Noch in 
der Kurve flieg die Straße langſam zur Auſchlußrampe der großen 
Trägerbrüde an. In dem fehrägen Hang verfehanzten fich einige 
Pioniere, während zwei Mann in Dedung liegend auf die Baum: 
kronen der Feſtungewälle ſchoßen, aus denen Baumfchügen gut das 
Vorfeld beftreichen Eonnten. 
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Ratſch — fprigte es kurz neben der Straße hoch, ratſch — nochmal 
auf der Straße, etwas vor dem Panzer. 

‚Mein Gott, Pat-Einfepläge!” rief Wernan. „Die follten den 
Leutnant treffen!” 

Leutnant Schönhaus fuhr unmittelbar vor ihnen. Der nächfte Schuß 
der Pat Konnte sreffen. Wernau kurbelte raſend den Turm nach rechts 
— vom Feſtungewall her ein Abſchuß — da, ein Heiner Panzerturm, 
der Turm eines polnifepen Kampfwagens, der mu: Enapp über den 
Wall ſah. Wernau fihoß, konnte aber feine Treffer nicht ausmachen. 
In diefem Augenblick kippte fein Panzer nad) vorn über, Keller war 
den feiclichen Abhang hinab in Dedung gefahren. 

Hallo!" Alois ſchüttelte Wernan am Bein. „Funbbefehl: Ziel 
erreicht, alles zuriick!" 

Der Leutnant war mit feinem Wagen auch in Dedung der 
Straßenrampe gefahren. Er fegte ſich vor den Wagen Wernaus 
und fuhr, immer noch in Deckung durch einen Zaum, auf das 
jetzt brennende, vorher befämpfte Haus, zu. Auch das Haupthaus 
brannte. Die Pioniere arbeiteten ſich fchon am Zaun entlang 
weiter. vor. 

Auf der Straße führen die anderen Panzer zurück, Leutnant Schön- 
haus ſchloß fich ihnen an. Erſt an dem Park bei den erſten Häuſern der 
Stadt hielten fie. 

Alles da?” ging der Ruf durch. 
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„Alles da!" kam es zurück. 

Die Befagungen der legten Wagen waren gerade abgefeffen, als 
plöglich ein Einſchlag einer Pak-Granate mitten auf der Strafe faf. 
Die Splitter klatſchten an die Panzer. 

Fahrer auffigen!" Die Fahrer fprangen in die Luken, warfen die 
Motore an und fuhren eiligft um die Parkecke. Es war die höchfte 
Zeit, denn ſchon wieder lag ein Treffer mitten auf der Straße, aber 
viel zu kurz. 

„Lottwitz!“ vief der Hauptmann. 

Hier, Herr Hauptmann !” meldete ſich Puck, der fein Krad Hinter 
einer Mauer in Deckung ftehen hatte. 

Warten Cie einen Ungenbliet!" Der Hauptmann fehrieb auf dem 
Heck eines Pangers die Meldung. „Die Brücke ift alfo vollftändig ge: 
fprengt?” wandte er fi) an Leutnant Schönhaus. 

Jawohl, Herr Hauptmann! Cie liegt außerdem unter direktem 
Feuer der Zitadelle. Cine Wiederherftellung Halte ic) bei der jegigen 
Sage für ausgefehloffen.” 

Lottwitz! 

„Herr Hauptmann !" 

„Hier iſt die Meldung. Cie bringen fie zum Regimentstommanden. 
Sie Eennen den Dre?" 

Jawohl, Herr Hauptmann!" 
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Puck Tief zu feinem Krad und warf die Mafchine an. Ex taſtete 
nochmals nach feinem Brorbeutel, als habe er etwas Zerbrech- 
liches darin. „Laß dic) nicht abEnallen!" vief Mois. Da fuhr 
Duck ſchon fort. 

Es ging die Hauptſtraße hinunter. Anfangs ſchien alles ruhig. Der 
brennende Perfonentvagen fland noch an der Geite. Won fern war 
MG.-Fener zu Hören. Cs kam ſchnell näher, denn Puck holte das 
Letzte aus der Maſchine heraus. 

An der Ecke einer Geitenſtrahe ſtand ein deutſcher MG.Trupp 
und feuerte auf die Fenſter. Einige Schüten ſprangen im Schutz 
des MG. in die Hauseingänge. Etliche Schüſſe ſchwirrten an 
Puck vorüber. Das war alles, was er merkte. Dann hatte er auch 
ſchon die Bahnüberführung erreicht. Es ging hinaus auf die Land: 
ſtraße. 

Eine halbe Stunde ſpäter hatte ex den Regimentoſtab erreicht, der 
nahe der Strafe au einem Drtsrande lag. Dort überbrachte er dem 
KRegimentskommandene die Meldung. 

Eine Stunde fpäter brach das Regiment auf, um nene Quartiere 
am Muchavic einzunehmen. Won dort ans follte, nach ſchneller Durch: 
ſicht aller Fahrzeuge, der Marſch nach Süden weitergehen. Die Ein: 
nahme der Zitadelle war Aufgabe der anderen Waffen. Die Panzer 
mußten den großen Ping ſchließen und die Verbindung mit der Heeres- 








genppe Sud aufnehmen. 
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Abenfener am Muchawic 


Ein Heiner Dre am Muchawie nahın die Kompanie auf. Der Zug 
‚von Leutnant Schönhaus wurde in ein Gehöft eingewiefen. Cie waren 
nad) ihrem Auftrag bei Breſt ſchnell dorthin zurückgezogen worden, 

Der Muchawie if ein Heiner Fluß, der bei Breſt in den Bug mün- 
der. Wie alle polniſchen Flüffe war er durch mangelhafte Pflege völlig 
flach und verfandet, fo daß ein Panzer Leicht hindurchfahren konnte. 
An feinem rechten Ufer lag der Heine weißruſſiſche Dt. Die Holy 
Häufer landen eng zuſammen, als wollten fie ſich gegenfeitig Schuß 
geben. Panzerwagen ftanden vor ben Gehöften. 

Es war bereits dämmrig getvorden, als der Zug von Leutnant Schöne 
haus foweit fertig war, daß ſich die Befagungen vor einem Stroh⸗ 
haufen zum Abendbrot zufammenfegen Fonnte. 

Donnerwetter, Tee mit Rum!” fagte Wernau. „Da werdet ihr 
nod) einen Schwips bekommen.” 

Übrigens, Schwips“, hörte man eine Stimme aus dem Hinter- 
geund, „ich Habe auch was mitgebracht." Dabei kramte Puck in feinem 
Brotbeutel. Erſt kamen acht Eier zum Vorſchein, dann aber — exft 
der Korken, dann der. Hals, ſchließlich die ganze Flaſche — eine Flaſche 
Wodka, 

„Junge, Puch, du biſt ein Tenfelskerl!” 

Da machen wir Cierliför draus!” 
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Jetzt wird es richtig!” riefen alle durcheinander. 

Vorweg eine Frage”, meldete ſich ſelbſt Keller, der ſonſt fo ſtill 
war, „wo haft du denn den her?” 

„Ob, das ift doch ganz einfach“, meinte Puck. „Als ihr den Vorftof 
auf die Zitadelle machtet, var ic) ganz allein zurückgeblieben. Ich fah 
mich alfo envas um, das könnt ihr ſchon glauben, denn rechts flogen 
langſam die Häufer unter dem feindlichen Beſchuß zufammen. Linke 
fanden Hinter der Parkmauer zwei verlaffene polniſche Progen. Ich 
‚gebe alfo hin, um mir die Dinger einmal anzufehen. Daneben liegen 
Stahlhelme und Kochgeſchirre. Die eine Proge Hape ich auf. Die 
volle Munitionsausſtattung ift noch drin. Da dringt euer Schießen 
von den Feſtungswällen her. Ich will gerade zurückgehen, als mir der 
Gedanke kommt, doch mal die zweite Proge aufzumachen . Was meint 
ihr: da iſt Fein Schuß Munition dein, nur Decken und einige Mäntel 
liegen auf dem Grunde, und dagwiſchen ſtrahlt mich diefe Pulle an. 
Na, ich nehme gleich Deckung und rufe die feindliche Flafche dreimal 
an. Sie wollte aber nicht von felbft mitkommen, da Habe ich fie ein: 
fach gefangengenormmen!* 

Puck Hatte langfam in feinem trockenen Tone gefprochen. Jetzt 
lachten fie alle. Keller war inzwifchen darangegangen, einen Cier- 
ſchuaps zu miſchen. Zeder befam feinen Teil zum Abendbrot. 

„Keller iſt fo ein gang Heimlicher!" fagte Wernau. „Das ift ein 
faftiges Getrãnk, aber ſehr ſtack.“ 
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„Macht nichts”, fiel Alois ein, „die Mächte find ja ſchon fo kühl. 
Das koönnen wir brauchen. 

Da hatten wir aud) mal einen an Bord, der trank immer fo un 
heimlich viel. Was fage ic) euch, fie ich da eines Tages neben ihm 
auf der Bad —" 

Hör nur auf, die Gefehichte kennen wir fepon“, fiel Walter Mende 
ein, „unfere fürſtlichen Schlafgemächer erwarten uns!" 

Dabei fah er auf den Strohhaufen und auf die Heine Scheune. In 
dem Bauernhaus faß der Hauptmann mit Leutnant Schönhaus beim 
Scheine einer Petroleumlampe über die Karten gebengt. — 

Der nächfte Morgen brachte ſtrahlenden Sonnenſchein. Als ge: 
weckt wurde, krochen die Panzerfoldaten überall aus den Strohhaufen 
und Scheunen. Die erften trafen fi) am Brunnen und ließen an einer 
langen ©tange den hölzernen Schöpfeimer hinumter. Aus der Ferne 
war immer noch der Ranonendonner von der heißumkämpften Zitadelle 
her zu hören. 

Die Kameraden wuſchen ſich, fo gut es ging, in Cimern und 
Schüffeln, in Bottichen und Schalen. 

Walter", fagte Alois, „du Haft doch den Fluß da unten geſehen. 
Wäre eigentlich eine verdammt feine Cache, wenn wir baden Könnten. 
Das wäre forwiefo wahrſcheinlich das lehte Mal in diefem Jahr“ 
Walter fah auf. Er war ganz mit Geifenfhaum beſchmiert und 
mad)te Feine Augen. 
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Du haft recht. Ich habe zwar in diefer Nacht ſchon geftoren, aber 
ein Fühles Bad Eönnte nicht ſchaden.“ 

„Puck, machft du mic?“ vief Alois. 

Was denn?“ 

„Baden! Da Eannft du deinen drei Wochen alten Dreck ab- 
ſpülen !" 

immer mehr Kameraden begeifterten fich für den Plan, im Mucja: 
wie zu baden. So ging denn Wernau zum Hauptmann und bat um 
Erlaubnis. 

Bald tobte eine wilde Meute hinunter zum Fluß. Oben am Hang 
ſtanden die Heinen Holghänschen und dazwiſchen, durch Buſchwerk 
getarnt, die ſchweren Panzer, die Kanonen drohend zum anderen 
Ufer gerichtet. Die andere Ceite des Fluffes flieg fleil empor bio 
zu den Feldern, die im Hintergrunde von Waldſtücken begrenzt 
wurden. 

Die Soldaten gingen ans Waſſer und ftellten feft, daß es doch ſehr 
friſch war. „Ach was", fagte Alois. Er zog ſich ſchuell aus imd ſtürzte 
ſich raſcher, als ex es ſonſt getan hätte, ins Waſſer. Der Fluß war 
hier ſehr flach. So plantſchte er auf dem Grunde dahin und fuchte 
eine tiefere Stelle. 

Jetzt gingen and) die anderen ins Waffer. Endlich hatte Alois 
auch eine fiefe Stelle gefunden. Jeder follte und tobte, denn das 
Waffe war im September ſchon recht friſch. 
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Pick unternahm nahe dem anderen Ufer mit Walter ein Wett- 
Zauchen. Cie machten Hanöfland auf dem Grunde und fuhren mit 
den Beinen bizarr in der Luft herum. Walter war mehrmals Sieger 
gewefen. Jett kam Puck Hoch. Ex wiſchte ſich das Waſſer aus 
den Augen und ſtarrte zum Ufer. Was ex da ſah, lief ihn Leicht 
erſchauern. 

Walter“, flüſterte ex, „dreh dich mal langſam um!" 

Da flanden auf der Uferböfcjung zwei polniſche Soldaten und 
zogen fich die Hofen aus. Jetzt nahmen fie ihre Karabiner und gingen 
auf Puc und Walter zu. 

eg! Tauchen!” fagte Puck. 

Gr hätte es gar nicht nötig gehabt, denn die Soldaten gingen, 
nm mie den Uniformjacken bekleidet, ins Waſſer. Cie trugen 
Karabiner, die Hofe und die Brotbeutel über dem Kopf. Es war 
ein wigiges Bild, Langſam Kamen fie durch die Strömung dem 
anderen Ufer zu. 

Uber ach hier waren fie bemerkt worden. Wernau, der flets feine 
Piftole bei fi) trug, war nach feinen Sachen gelaufen, fie zu holen. 
Ex ging mit Keller und zwei anderen Gefteiten fplitternadt, wie fie 
aus dem Bdaſſer gekommen waren, auf die Stelle zu, wo die Beiden 
polnifchen Soldaten ankommen mußten. 

Die Polen. fprachen fie an. Niemand verftand fie. Wernau zog 
plöglich die Piſtole Hinter dem Mücken hervor: „Hände hoch!" 
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Wohl felten find zwei Menſchen fo überrafeht gewefen wie diefe 
beiden Polen. Cie liefen die Karabiner fallen, hoben die Arme und 
wurden fogleich zum Dorf gebracht, wo fie verhört wurden. 

Cie fagten aus, daf fie die Spitze eines Trupps wären. Hier in 
diefer Furt hätten fie Feine Deutfchen vermutet. Cie hätten geglaubt, 
daß es fich um badende Polen handelte. Die anderen müßten bald 
folgen. 

Tatfächlich kamen nad) weiteren zehn Minuten weitere drei Polen 
an. Jetzt zogen ſich die unbewaffneten „Polenjäger im Adamstoftüm" 
zurück, 

Ein Meiner Panzer wurde durch den Fluß gefahren und ging 
drüben getarnt in Stellung. 

Kaum waren die legten Badenden aus dem Waſſer, als ſchon die 
nächften Polen halbnackt durch den Fluß gewater kamen. Auch fie 
wurden zu ihrem geößten Erſtaunen Herzlich empfangen. Das hatten 
fie nie erwartet. Schnell wurden fie in den Ort gebracht, um Keinen 
Argwohn bei den Nachkommenden zu erregen. 

Dben beim Dorf lagen die Panzerfchüigen unter den Büfchen und 
beobachteten das Schauſpiel am Fluß. Zwiſchen den Blättern hätte 
man bei genügender Aufinerkſamkeit zwar die Kanonen der Panzer 
fehen Fönnen. Aber die Pelen fahen fie nicht. Co wanderten an dieſem 
Vormittag über zwanzig polnifche Soldaten in deutfche Gefangen: 
ſchaft. 
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Der Ring wird enger 


Am Abend war der Befehl zum Weitermarſch da. Jeder freute 
ſich, daß es endlich wieder vorangehen ſollte. Jetzt mußte die Entfcheiz 
dung fallen. Der Gegner wußte, daß ex rettungslos umfaßt wınde. 
Koch befanden fich in dem großen Bogen ſůdlich Breſt ſtärkere pol- 
niſche Truppeneinheiten, die alles verfuchen würden, den Weg nach 
Oſten freizubalten. Bis Wlodawa hin zog ſich ein unüberfichtliches 
Buſch- und Gumpfgelände, das gut geeignet war, den Gegner zu 
verbergen. 

Der Weg der Panzer führte nach Wlodawa. 

In wirbelnden Staub gehüllt marſchierte das Regiment auf Feld 
wegen am Nduchawie entlang. Die Pangerfehiigen mußten ſich Ccpug- 
Beillen auffegen, um überhaupt noch etwas fehen zu können. In jeder 
Detſchaft kamen nene Panger Hinzu, Bis endlich alle Kompanien bei⸗ 
fammen waren. 

Der Muchawie wırde auf einer alten Holzbrücke überfchritten. 
Dann ſtieß man auf eine größere Otraße, die geradeswegs durch einen 
großen Kaſernenbezirk einer polnifhen Fähnrichoſchule führte, In 
der zunehmenden Dunkelheit wirkten die großen, völlig einfa da⸗ 
Tiegenden Kaſernen, die zum Teil noch im Bau waren, faſt gefpenftife). 
Kein Menſch fah aus den Fenſtern, und doch Haste man das Gefühl, 


als ſtarrten einen die leeren Fenſterhöhlen an. 
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Die Straße machte nım eine große Kurve. In diefer Rırve ſah 
man plöglich und unerwartet die Stadt Breſt-Litoroſk jenfeits einer 
großen Flãche vor fic) Liegen. Die ſchwarze Silhouette der Häuſer 
wurde von der mächtigen Kuppel einer Kathedrale gekrönt. Hinter 
der Ctadt aber brannte noch immer der Bahnhof und die Zitadelle. 
Die beiden Rauchfänlen wurden von unten durch aufflackernde Brände 
beleuchtet. Moch immer nicht hatte fich die ſtark befeftigte Zitadelle 
den vorwärtsdrängenden ſchwachen deutſchen Truppenteilen ergeben. 
Die Panzermänner dachten an die Pioniere und die Infanteriften, 
die wohl jet fo wie vor einem Tage in den Erdlöchern nahe den Feft- 
ungsanlagen hodten. Das ferne Wummern der Artillerie zeigte, daß 
der Kampf ſelbſt in der Nacht nicht aufhörte. 

Bald war auch diefes Bild berſchwunden. Eine wilde Buſchland⸗ 
fehaft ſaumte die Strafe. Die Panzer vaffelten voran, und mit jedem 
Kilometer ſchloß fich der Ring enger. 

Auf den Gleiſen der Bahnlinie Breſt⸗Wlodawa war in der Abend- 
dämmerung vor dem Troß des Panzer Negiments ein Truppentrans ⸗ 
portzug gefehen worden. Der Hauptmann der Werkfiatt: Kompanie 
hatte fi) die Zeit genommen, ſich diefen Zug etwas näher anzufehen. 
Wie erſtaunt war er jedoch, als er entdeckte, daß der unter Dampf 
wartende Zug mit polnifehen Soldaten befegt war. Mit Unter- 
ſtützung eines ans Breft-Litewff geholten Bataillons Infanterie wur- 
den die Polen jedoch in kurzer Zeit zur Übergabe gezwungen. 
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Gerade jege Fam Puck, der mit Feldflaſchen der Panzerbefagungen 
zur Feldküche der marfehierenden Kolonne unterwegs war, vorbei. 
Sofort wurde er von dem Hauptmann der Werkſtatt angehalten und 
abfommandiert, die Gefangenen — es handelte fi um über zwei⸗ 
hundert Mann — mit nad) Breft-Litowff zu Bringen, 

So fuhr ex denn vor der langen Kolonne der Gefangenen her, wäh- 
vend der Hauptmann in feinem Geländewagen von Hinten die Polen 
beleuchtete. 

In dein Geländervagen waren drei Mann“, ftellte Puck feft, „und 
ic) bin der vierte. Vier Mann gegen zweihundert!“ Ein unbehage 
liches Gefühl flieg in ihm auf. Wie, wenn jet einer der Polen die 
Gelegenheit benugte, von einer verborgenen Waffe Gebrauch zu 
machen? 

Rechts und links war Buſchlandſchaft, ſobiel man fehen Konnte. 
Der Marſchtritt der Gefangenen ſchien Puck immer drohender zur 
werden. Links — rechts — links — rechts. „Mein Gott, kommt 
denn Feine deutſche Kolonne in Gicht? Breft kann doch nicht 
weit fein.” 

Einige der Gefangenen unterhielten fich. Immer mehr fielen ein. 
Puck Eonnte fie nicht verftehen. Vielleicht verftändigten fie ſich ſchon 
über ihre Flucht? Er drehte ſich um und ſchrie fie an. Das fehien Ein- 
druck auf diefe Herde zu machen. Im Augenblick waren fie fi. Auch 
ein Unteroffigier Hinten im Wagen vief jegt laut. 
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Kilometer um Kilometer — die Straße nach Breſt zurück kam ihm 
doppelt fo weit wie Beim Hermarſch vor. Endlich kam der Lichtfehein 
der brennenden Zitadelle in Gicht. 

In der großen Kurve fah Puck plöglic) viele Goldaten vor fich. 
Polen! Ex befand fi) mitten unter Polen! Nur den Kopf nicht ver- 
lieren l Er ließ die Maſchine aufſurren und hupte. Cine Gaffe wurde 
frei. Auf der Straßenſeite fa er dann einen deutfchen Infanteriften 
mit gefenktem Karabiner fiehen. Endlich! 

Gr wurde zurückgerufen. Auch die anderen deutfchen Mannſchaften 
fanden fi) beim Wagen des Haupfmanns ein. Es waren acht Mann. 
%8ieviel Polen werden Cie (hägungsweife Hier Haben?“ fragte der 
Hauptmann. 

Etwa zweihundertfünfzig!“ antwortete ein Feldwebel. 

„Dann find wir alfo zwölf gegen etwa vierhundertfünfgig 
Polen." 

Zee wurden die Gefangenen anf das Feld befohlen. Die Cchein- 
werfer des Geländewagens und der des Krads beleuchteten den nächte 
lichen Vorgang. 

Die Zeit verging mit der Durchſuchung der Gefangenen, bei denen 
etliche Waffen zutage gefördert wurden. Nach zwei Otunden Famen 
endlich andere Truppenteile, die die Gefangenen ausreichend bewachen 
Eonnten. Puck machte ſich wieder auf den Weg nad) vorn, da er feinen 
Zug wieder einholen mußte. 
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Tach einer langen, einfamen Fahrt holte er die letzten Teile des 
Regiments, das gerade eine Raſt machte, ein. Alle entbehrlichen 
Mannſchaften fehliefen. Poften mie Mafchinenpiftolen gingen 
neben den Kampfivagen auf der Straße auf und ab. Denn jeden 
Augenblick konnte ein feindlicher Angriff aus dem dichten Buſch 
erwartet werden. 

Ein Sprengkommando war bis an die Bahnlinie, die nad) IIlo- 
dawa führte, vorgegangen und hatte fie gefprengt, um wenigftens von 
diefer Seite Feine Überrafepungen erleben zu müffen. Die Gefangenen 
des Vruppentransportzuges vor Brefl-Litowff hatten diefe Worficht 
gerechtfertigt. 

Allein und verlaffen fand num das Panzer-Regimene auf der 
Straße nad) Wlodawa, Koloffe der modernen Kriegsführung 
Deutfchlands, die das verhetzte übermütige Polen jegt an jeder Front 
zu fpüren bekam. 


Der Judenorf 


Noch einmal follte am nächften Tage Quartier bezogen werden, 
bevor es nach Wlodawa weiterging. Das Gelände der Straße mußte 
durch deutſche Schugverbände erſt gründlich von polnifchen Truppen» 
teilen gefäubert werden, damit der Anſchluß reibungslos erfolgen 
konnte. 
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So fuhren denn einige Öeländewagen und Kräder in einen Seiten⸗ 
weg ein, um zu dem nächften Ort zu gelangen. 

Die große Bahnlinie wurde überfehritten. Durch ein Sumpfge⸗ 
lände näherten fie fich einigen Villen, die vor der Ortſchaft lagen. Die 
Beifahrer Hatten die Mafepinenpiftolen ſchußbereit zur Hand. Nir⸗ 
gends war ein Menſch zu fehen; aber es war immerhin möglich, daß 
der Ort noch von polnifehen Truppen Belege war. Kleine ſchmuttzige 
Häuschen Lagen mım zu beiden Geiten der Straße. Vor einem der 
Hänfer land ein Mann, der jedod) plöglich mit ſchuellen Schritten 
davonging. Bald hatte man ihn aber eingeholt, und ein Oberleutnant 
ſprach ihn an. 

Da drehte ex ſich herum — es war ein Jude — umd fah den 
Oberleutnant kläglich an; „Bott foll fügen, Härr Hauptmann, 
bin ich nicht gewwefen Soldat. Bin ic) nur gegangen in de Stadt, 
zu Eeife ein!” Er fehlotterte vor Angft und mufte erſt beruhigt 
werden. Dann aber machte er Angaben, wo die geeigneten Gehöfte 
fü Quartierbelegung wären. Auch ein jüdiſches Bad wäre im 
‚Det, betonte er. 

So machten fie fich auf den Weg, die Quartiere feflzulegen. Die 
Wagen blieben auf dem Marktplatz ſtehen. Während der Oberlent: 
nant mit einigen Lenten verhandelte, fanden fich immer mehr Juden‘ 
geftalten bei den wartenden Soldaten ein. Sie maufchelten und rederen 
und befahen fich die deutfepen Wagen. Eine Jüdin ſprach Puck in 
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gutem Deutſch an. „Kennen Cie Berlin, Wannfee? Da bin ich zu 
Haufe. Ich bin Deutſche.⸗ 

„Sie find Deutſcheꝰ“ lachte Puck das rotgeſchminkte Weib an. 
„Dann bin ich ein Eskimo! Wenn deutfehe Soldaten hier find, wollen 
Sie Deutfehe fein; alsdie Polen noch hierwaren, find Sie ſicher Polin 
gewefen!" Die Jũdin Hatte geringes Verfländnis für Pucks Scherze 
und wandte fich empört ab. 

Uber auch unter die anderen Juden kam plöglich eine Unzuhe, Einige 
verließen den Plas. Immer mehr gingen davon. Jetzt liefen ſchon 
einige, daß die ſtinligen Kaftane flogen. Was war denn Io? Die 
zurückgebliebenen Juden fahen ängftlich zum Himmel, „Deitfehe 
Flieger!" fagte einer. Ach, daswar der Grund, vor den Fliegern 
Hatten fie Angſt. Trog aller Lügenmärchen des polnifepen Rımbfunks 
und dee Preffe, die in jüdiſcher Hand war, wußten fie felbft doch 
genau, welche Wirkung deutfche Fliegerbomben hatten. Es war jedoch 
nur ein Heiner Aufklärer, der über der Ortſchaft feine Kreife zog. 
Einer dev Soldaten ſchoß ein weißes Leuchtzeichen ab: „Hier find 
Deutfche!" 

Nun wurden die Gehöfte befichtige und mie Cchildern bezeichnet. 
Die jüdiſchen Wohnungen kamen als Quartiere nicht in Betracht, 
denn fie waren verwanzt und verlauft, ſchmuthzig und ſtanken in tanfend 
Düfeen, fo daß es die Kameraden vorgogen, mit den Scheunen Vor- 
Lieb zu nehmen und auf Stroh zu ſchlafen. 
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Als die Kompanie ımd der Regimentsftab in ihre Quartiere ein- 
gegogen waren, wurde mit der Ducchfuchung der amtlichen Gebäude 
nach Waffen begonnen. Puck wies Wernau auf das Polizeigebäude 
bin, das er vorher gefehen harte. 

„Das wollen wir uns einmal näher anſehen“, meinte Wernau und 
ging mit Puck durch den Ort dem kleinen Holggebäude zu, das neben 
der Synagoge ſtand. 

Eine alte Frau trat ihnen hier entgegen. Sie verſuchten ihr ver⸗ 
fländlic) zu machen, was fie wollten, doch die Jüdin verftand anſcheinend 
kein Wort Deutfeh. Sie fehien aber auch nicht gemillt, die beiden 
Soldaten einzulaffen. Co ſchob Wernau fie einfad) zur Geite ınd 
trat an die Tür. Siehe da, die Tür war verfchloffen. Puck machte der 
Fran die Bewegung eines drehenden Cchlüffels vor, doch fie ſchien 
nicht zu begreifen. Kurz entſchloſſen ſchlug der Unteroffizier eine Fenſier 
ſcheibe ein, langte durch das Loch, riegelte auf umd fprang ins Zimmer. 
Von innen machte ex dann die Tür auf. Die Jübin fland mit verfteiner- 
tem Geficht dabei. 

Da war ein Cchreibtifch, auf dem ein mächtiger polniſcher Adler 
in Gips thronte, und ein PilfudEibild an der Wand. Ein Feldbett ſtand 
in der Gele und eine Lampe mit grünem Glasſchirm war an einem 
Bindfaden darüber gezogen. Die beiden Soldaten intereffierten fi) 
aber für andere Dinge. Wernau machte einen der beiden Wand 
ſchränke auf: ſchon fielen ihm drei Karabiner entgegen. Puck legte fie 


64 


auf den Fußboden. In dem anderen Schrank wurden Piſtolen, Muni⸗ 
Sion und eine Uniform gefunden. 

Jetzt ging es in das anfehließende Zimmer. Cin Kleiderſchrank ver» 
barg einen Karabiner, Munition und Geitenwaffen. Puck machte die 
Tür zu einem weiteren Raum auf, Cine Küche! Plötzlich ſtand die 
alte Jüdin hinter ihnen und jammerte: „Ich weiß von nichts. Gott 
der Gerechte, fie Haben mir nichts davon gefagt. Se Können mer ex- 
f&ießen, ic) weiß von nichts!" 

Ein furchtharer Redeſtrom ergoß ſich über die beiden Coldaten. 

„Sieh mal an! Plöglich verfiche fie uns!" ſchimpfte Wernau, der 
über die Frechheit der Grau aufgebracht war. „Jetzt zeigen Cie ums, 
aber endlich, wo nodh weitere Waffen Liegen!" 

Ein Redeſchwall war die Antwort, faft wirkte es Tächerlich, wie fie 
fets betonte, völlig unſchuldig zu fein. 

Puck war ingwifchen in die Küche gegangen und klappte die Ofen: 
für auf. Wie erſtaunt war es, als er plöglich in der Aſche vier polniſche 
EierHandgranaten entdeckte. „Teufel noch eins“, wunderte ſich 
Wernau, „da muß man wirflich ein Organiſator fein, wie du einer 
biſt, um ſolche Verſtecke zu finden!" Der Haufen der gefundenen 
Waffen wurde immer größer. 

Die Fran war hinter ihnen hergegangen und ſchwafelte in ihrer 
Angſt dummes Zeng. „Kann man wiffen”, fagte fie, „wird vielleicht 
auch etwas im Keller fein!“ 
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Die Frau weiß noch mehr”, meinte Wernau. „Es ift gut, wenn 
wir uns auch einmal den Keller anfehen. Cie hat ſich vor lauter Furcht 
verraten.” 

So gingen fie die Kellertreppe hinunter und fließen die quietſchende 
Tür zurück. Hier unten war es fehr dunkel. Puck riß eins der fpinn- 
webenbehangenen Fenſter auf. Ein Lichtſchein fiel auf einen Haufen 
Gerümpel, und darunter hervor fah der Lauf einer doppelläufigen 
Jagdflinte. Die Jüdin mutßte mie zufafen, die Baſchbütten, Ma- 
tragen und Stühle fortzuränmen. Da kamen nad) und nach noch 
Tefehinge, Flinten, Büchſen, doppelläufige Gewehre und Drillinge 
zum Vorfepein, im ganzen einundzwanzig Schußwaffen. 

Das ift dod) die Höhe!” wetterte der Unteroffizier. „Damit wollten 
ung diefe nicheawwiirdigen Banditen, die immer den harmlofen Juden 
fpielen, hinterrücks über den Haufen ſchießen ! Die Jagdwaffen Binnen 
ir gleich vernichten.“ 

Puck warf die Waffen aus dem Fenſter und Wernan, der fie 
draußen in Empfang nahm, ſchlug die Läufe um die Mauerecke. Diefe 
Waffen follten keinen deutſchen Soldaten mehr freffen. 

Als die Hansfuchungen beendet waren, kam das Intereſſe an dem 
jüifchen Bad auf. Denn wenn man drei Wochen unterwegs ifl, kann 
man fehon einmal ein warmes Bad Branchen. Das Bad war ein Back⸗ 
ſteingebäude, das mit Wannenbädern und einem Duſchraum ausge: 
ſtattet war. Zwei der ewig herumfiehenden umd manfepelnden Kaftan⸗ 
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träger wurden herangezogen, um einzuheigen und zu pumpen. Die 
beiden firengten ſich gewaltig an, es war ficher eine der ſchwerſten 
Eörperlichen Arbeiten ihres Lebens. Die Soldaten aber nüßten das 
wohltuende Bad weiblich aus. Cie waren in ansgelaffenfier Otin- 
mung, ımd aus dem Duſchraum hörte man bald vielftimmig das Lied: 
„Unraſiert und fern der Heimat .. ." 


Vor ung der Bug 


Am frühen Morgen raffelten wieder die Gleisketten der Panzer 
auf dem Pflafter der großen Landftraße. Es ging auf Wlodawa. 

Ketten von Kampffluggengen flogen den Panzern voraus. Fernes 
Wummern kimdete den Aufſchlag der Fliegerbomben. 

„Da vorn iſt was los!" meinte Alois. „Ich habe fo das Gefühl, als 
würde es heute noch Dumft geben.” 

Keller ſchwieg. Er ſtarrte nur vorans anf die fehlechte Straße und 
fah von Zeit zu Zeit auf fein Armaturenbrett. Die Temperaturen 
mußten niedrig gehalten werden. Heute follte der gute alte Wagen 
noch etwas leiſten. 

Wernau beobachtete eine Rauchſaãule, die ſeit einiger Zeit über den 
Wäldern am Horizont ſtand. Rechts und Links der Straße kam jetzt 
der Wald näher heran. Nur ſelten zeigte fich ein Hans zwiſchen den 
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Baumen. Slüchtende Bauern begegueten ihnen, die Betten und Kiften 
auf ihre Wagen geladen Hatten. Zwiſchen dem Hausrat ſaßen Frauen 
und Kinder, ein Anblick, dee an den Ernſt der Lage gemahnte, Cs ging 
jetzt um den Übergang des Bug, vor dem der Ortsteil Tomaszewo, und 
Hinter deffen gewaltiger Holgbrücke die Stadt Wlodawa lag. Der 
Pole würde alles tun, den Übergang zu verwehren. 

Man näherte fich ſchuell dem feit langem ſichtbaren ſchwelenden 
Brand. Leutnant Schönhaus fah auf die Karte; das mußte der Bahn⸗ 
hof von Wlodawa fein. Sicherlich war er von Kampfflugzengen an⸗ 
gegriffen worden, um die polnifchen Truppentransporte zu flören. Der 
Vormarſch der Panzer hielt, und es wurden Iegte Amveifungen ge: 
geben: die Kompanie follte allein verfuchen, durch Tomaszewo Bin: 
durch den Bug zu erreichen und ihn gu überfepreiten. Panzer-Pioniere 
fanden zur Verfügung und Flak, die ſchon jest zum Schithe gegen 
Luftangriffe ſeitwärts auf den Feldern aufgefahren war. 

Eine Spannung lag auf allen. Würde es gelingen, Wlodawa zu 
befegen? Die deutfchen Kräfte waren ſchwach, doch ihr Angriffsgeift 
ungebrocpen. Diefelben Panzerfoldaten, die ſich ſchon in der Tucheler 
Heide mutig gefeplagen hatten, follten den Ring ſchließen. Cs fland 
feſt Wlodawa mußte fallen! Denn irgendwo hinter Wlodawa flan- 
den die Truppen der deutfehen Heeresgeuppe Süd, fie Kämpfen fich 
nach Norden durch. Die Chre der Nordarmee lag jetzt in den Händen 
weniger Pangerfoldaten. 
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Gefechtsbereitſchaft! Yunkbereitfehaft!” wurde ducchgerufen. Die 
Berſchlüſſe Happerten, Luken wurden zugefehlagen, nur die Romman- 
danten fahen noch aus den Türmen, Die erften Panzer zogen an, 
Sqhonhaus beobachtete durch fein Fernglas den Waldrand. Nichts 
regte fich. Einige Fuhrwerke flüchtender Bauern verſchwanden zwi⸗ 
ſchen den Bäumen, um die Straße freizumachen. Dan kam man in 
den Wald, DieRuhe des Waldes war geradezu drüclend. Wo Blieben 
die erwarteten polniſchen Soldaten, wo die Pakꝰ 

Die Strafe machte eine Biegung. Voraus tauchte ein Bretter 
zaun auf, hinter dem der Schornſtein einer Fabrik hervorfah. Die 
Panger-Kommandanten fuchten den Zaun nad) einer Lücke und nach 
dem Rohr einer durchlugenden Pat ab. Nichts war zu fehen. So 
fuhren fie in der Kurve um das Grundſtück der Fabrik herum. 
Hier endlich ſtieß man auf Reſte des polnifchen Heeres: auf den 
unordentlichen Kagerplag ftand zwiſchen Holzflapeln eine verlaffene 
Feldküche, 

Zwei Progen, deren Pferde wohl durchgegangen waren, lagen um⸗ 
gefippe im Straßengraben. Die Munition war heransgefallen. Über 
den Bäumen ganz in der Nähe fland Rauch. Zwiſchen den Bäumen 
eines Heinen Plages hindurch wurde jege der Bahnhof fichthar. Vor 
dem Gebäude graften aufgefattelte Pferde. Ein Teil der Lagerſchuppen 
brannte. Etwas weiter Eonnte man die Treffer der Sliegerbomben 
gwifchen den Gleiſen fehen. ie hatten eine verheerende Wirkung 
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gehabt: umgeftürzte Transportwagen, rauchende Trümmer, herum- 
irrende Pferde — ein Bild entfeglicer Trofllofigkeit. 

Die Polen muften nach dem Bombenangriff ſchnell zum Bug 
geflohen fein. Das war alfo der Grund, weswegen die Panzer bislang 
auf Beinen Feind geſtoßen waren. Waprfeeinlic) Hatte er ſich in den 
Häufern Tomaszervos auf der Höhe vor dem Bug feftgefest. 

Die Straße bog nun leicht anfteigend vom Bahnhof direkt auf den 
Bug ab. Auch hier waren Zengen des Wirrwarrs zu fehen, das deutſche 
PSliegerbomben vor Furzem erſt erzeugt hatten. Fortgeworfene Ans: 
rüſtungsſtũcke und raſch noch einmal durchwühltes Gepäc lagen am 
Straßenrand. Links war freies Feld, rechts die Häufer des Ortes, 
durch unüberfichtliche Zäune miteinander verbunden. In gefpannter 
Erwartung, plöglid) auftauchenden Gegner fofort mit einem Gefchoß- 
Hagel niederzulämpfen, (pähten wachfame Augen in die Deckungen. 
Weder auf dem Feld waren die bekannten Heinen Erdaufwurfe der 
Schügenmulden, noch zwifegen den Häuſern künſtliche Tarnungen zu 
fehen. Wollte der Pole die Panzer vorbeilaffen, um ihnen fpäter den 
Rüchweg abzufchneiden? 

Ein Zug Panger drehte in die Ortſchaft ab. Weiter hinten 
gingen ſchon Kradſchüten an die Durchſuchung der Häufer. Kein 
Squß fl. 

Jetzt hatte der Wagen von Leutnant Schönhaus die Höhe erreicht, 
son der aus der Bug zu fehen war. Auf der gegenüberliegenden 
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Höhe lag Wlodawa. Die Kuppel der Synagoge glänzte in der 
Sonne. Über der Heinen Stadt flog ein deutſcher Aufklärer. Jetzt 
waren einzelne Cchüffe und MG. Feuer zu hören. Anfcheinend 
wurde auf das Flugzeung gefehoffen. Das Ende einer polnifchen 
Kolonne verſchwand in — doch, Donnerwetter, was war denn das? 
Schwelender Rauch lag über dem Bug. Die Brüde! Wo war denn 
die Brüce? 

Ein Funkbefehl kam durch. Wois rief Keller an: „In ſchnellſtem 
Dempo folgen!” Wernau tauchte mit dem Kopf in den Turm und 
taftete nach den Richtmaſchinen. 

Funkbefehl: „11 Uhr! Hinter den Büſchen: Orellung !" 

Keller zog den linken Knüppel an — der ſchwere Wagen fehlen: 
derte herum, gliet in den Straßengraben, exkletterte den Hang und 
fand ſchon Hinter einem undurchſichtigen Buſch. Der Motor 
heulte auf, der Panzer ſchob ſich durch das Blattwerk. Wernau 
rief: „Halt!“ Die Waffen fahen durch die Tarnung. Der Motor 
ſchwieg 

Von drüben her belferten drei, vier Maſchinengewehre. Sie waren 
alfo doch beobachtet worden. 

Etwas weiter links fprigte die Erde auf. Die Polen hoffen ver- 
fluche fehlecht. 

Was will denn der Leutnant bloß hier? Wir Könnten Längft über 
die Brůcke fein!" meckerte Alois. 
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„Sei man ruhig, der wird’s fehon wiffen“, beruhigte WWernan; 
wahrſcheinlich müffen wir nur auf den Hauptmann warten. Die 
ſtecken da oben noch im Ort. Dann geht es Heidi hinüber!" 

Leutnant Ochönhaus wußte aber ſchon mehr. Er hatte Stellung 
in einer Bodenfenkung genommen, fo daß fein Turm gerade über 
die Bodenwelle vor ihm fah. Er blickte wie gebannt zu der Stelle, wo 
einft die Brüce geſtanden Hatte. 

Die Brüce war nicht mehr. Sie war abgebrannt. Die rauchenden 
Drůmmer Tagen zwifchen den Hoch aus dem WWaffer anfragenden ver- 
kohlten Ctügbalten. 

as follte jest gefehehen. Die Panzer mußten hinüber. Unter dem 
Abwehrfeuer feindlicher Mafehinengervehre konnten die Pioniere um 
möglich arbeiten. Cie kounten gar nicht aus Tomasgeivo herauskom⸗ 
men. Guter Rat war teuer. 

Wie fahen denn Bislang die Flußũbergänge in Polen aus? über: 
legte er: alle Flüſſe waren ſtark verfander. Oft waren fie fo flach, 
daß man an einigen Stellen mie dem Panzer hindurchfahren Eonnte. 
Sollte das beim Bug nicht and) der Fall fein? 

Er fah wieder zum Fluß hinumter und gab faft die Hoffnung auf. 
Ein breites Flußbett lag vor ihnen, das mit feiner ſtarken Strömung 
undurchwathar erfehien. Man mußte wahrſcheinlich bloß die feichte 
Stelle Kennen; auf die Furt kam es an. Einen Panzer konnte man 
nicht opfern. 
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Da wandte er fich an feinen Funker und gab dem Zug den Befehl 
duch, die Ckellungen gu verlaffen. Cie mußten auf ale Fälle er⸗ 
fahren, wie ſtark der Yeind am anderen Ufer war. 

Die Panzer rollen langſam den Abhang hinab. Als ob der Feind 
auf diefen Augenblick gewarter hatte, ſetzte fehlagartig wieder MG.- 
euer ein, Wernau prefte den Kopf an fein Richtfernrohr, er zog 
ab, die Garbe faß in einem Hate, aus dem gefchoffen wurde, Auch der 
Leutnant ſchoß jetzt, und nun Mende. Auch die beiden anderen Wagen 
eröffneten ſofort das Feuer, als fie hinter einer Bodenwelle auftauchten. 
Man Eonnte es drüben auf der anderen Geite auffprigen fehen. Und 
da — da brannte jest ein Haus. Das Feuer lief am Strohdach Hoc). 
Durch die Lücke zwifchen zwei Häufeen ſah man ein Fuhrwerk dar 
vonjagen, 

Als die Panger für einen Augenblick ſchwiegen, war nur noch das 
Feuer eines einzigen Maſchinengewehrs ganz links zu hören. 

In diefem Augenblick fah Walter Mende, der rechts angelehnt 
neben der Straße fuhr, die zur Brücke führte, wie ein Geländewagen 
auf der Straße an ihm vorbei nach vorn prefehte. Ein Schlepper mit 
Pontons folgte. Ex war richtig erſchrocken, denn er hatte jegt am 
wenigften Berkehr auf der Straße erwartet. Waren denn die Pioniere 
des Teufels? Jetzt wollten fie ſchon an das Brückenbauen gehen? Sie 
mußten gerade von dein Aufklärer von der gefprengten Brücke unter: 
tichtet worden fein. 
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Inzwifchen hatte Leutnant Schönhaus dem Hauptmann durch 
Funk gemeldet, daß die Brücke abgebrannt wäre und daß er das 
gegenüberliegende Ufer unter Feuer hielte. Er war immer weiter links 
abgewichen und gelangte ducch ein flaches Sumpfgelände wieder auf 
einen feften Sandſtreifen. Cr öffnete das Turmluk und ſah hinaus. 
Draufen war es ganz ruhig geworden. Mur hinten auf der Straße 
war das Gepolter der Pontomvagen zu hören. Doc) — ſieh mal einer an 
— daliefen ja Wagenfpuren im Cand auf den Bug zu. Ein Blick auf 
die Karte: eine zweite Brücke gab es nicht. Hurra! Die Furt war ge: 
finden! 

„Senden!“ rief er nad) unten, und dann meldete er: „Furt ges 
funden — Ortsangabe durch weißes Leuchtzeichen!“ Und dann ein 
Befehl an feinen Zug: „Reihe! Mir folgen!“ 


Wlodawa wird genommen 

Gin weißes Leuchtzeichen flieg empor, als der Zug die Furt erreicht 
hatte. Die Sicherung hatte bereits deutſche motorifierte Artillerie 
übernommen, die hinter den Höhen Stellung bezogen hatte und den 
Fluchtweg der Polen beſchoß. 

Da glitten die erſten Panzer in den Fluß. Das Waffer ſchäumte 
Hoch auf. Drohend waren die Kanonen und Maſchinengewehre der 
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Kampfwagen anf das hundertfünfzig Meter entfernte Gegennfer ge⸗ 
richtet. 

Die Kommandanten waren fo umberſchämt, mit den Köpfen ans 
den Türmen zu fehen. Aber ein Schuß fiel. Jetzt ſchlug das Waffer 
bis an die unteren Luken. Keller hatte beim Cinfahren eine flarke 
Welle durch die offene Luke bekommen ud war patfepnaf. Nach 
einer Weile erreichten fie eine ganz flache Sandbank, auf der 
fie dreißig Meter nad) rechts abbiegen mußten, um erneut auf das 
Ufer Tosgufahren, Als Wendemarken fanden Strohwiſche im 
Waffer. 

Der Leutnant überlegte: Das Ufer war zwar ſtark bervachfen, bot 
aber zur Deckung keinen Schuß. Und da ans den Häufern nicht mehr 
geſchoſſen wurde, war anzunehmen, daf es die Polen auf einen Strafen 
kampf ankommen laſſen würden. 

Peiſcht ſchlug es neben dem Panzer ins Waſſer. Ein einzelner 
Schütze ſchoß wieder. Der Wagen glitt etwas fiefer in das Waſſer, 
eine Welle ſchlug herein. Dann flieg er zum Ufer an. 

Hinten glitt gerade der legte Panzer der Kompanie in den Bug, 
als der erſte Wagen die fefte Straße von Wlodawa erreichte. Da 
durch die völlig veränderte Feindlage eine Ausſprache notwendig 
wurde, fuhren die Panzer in Deckung und warteten. Ein Wagen nad) 
dem anderen rückte heran umd nahm fichernd die Deckung ein. Im 
Schutze eines Haufes traf der Hauptmann mit feinen Zugführern 
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zuſammen. Das Ergebnis der Befprechung war, daß ein Vorſtoß 
durch die Stadt bis zum anderen Ortsrand befoplen und ein Sammel- 
punkt auf der Karte ausgemacht wurde. 

„Hals: und Beinbruch !" verabfehiedete der Hauptmann die Zug: 
führer, nachdem alles Hargeftellt war. „Ich hoffe, daf der Brücken: 
Topf Bald in unferer Hand ift!" 

Leutnant Schönhaus follte mit feinen Wagen die Straße der eher 
maligen Brücke erreichen und bog rechts ab. Die anderen Züge follten 
fie) durch die Stadt Fämpfen. 

Bald war die Straße, die von der Brücke den Hang hinaufführte, 
erreicht. Im Bug arbeiteten die tollkühnen Pioniere an der neuen 
Brůcke, von der bereits ein Gtück vorgefepoben war. Als die Panzer 
an dem von Wernau vorher in Brand gefehoffenen Haus Imks wen: 
decen, flug ihnen aus einem weiter zurückliegenden Fabrikgebände 
MG.-Fener encgegen. Die Garden lagen fehr gut. Die Panzer 
taffelten auf. Bislang jedoch ſah noch niemand deutlich, woher das 
Feuer Fam. 

Sie waren ſchon ein Stück auf der Straße vorangefommen, als 
der Wagen des Panzerſchützen Mende von hinten gefaßt wurde. 
Walter drehte fepnel den Turm herum, fah die Abſchüſſe ans der 
Fabrik und ſchoß. Ex Hatte gefehle! „Halt!“ brüllte ex feinen Fahrer 
an. Der Wagen hielt. Mende fegte eine zweite Garbe auf das 
Fenfter. Das feindliche Maſchinengewehr feptwieg. „Weiter!" 
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Auf der Strafe fland ein Per ſonenkraftwagen, der in eiliger Flucht 
wahrfepeinlich erſt vor Minuten flehengelaffen wurde. Vor einer 
Straßenkreuzung hielten die Wagen. Seitlich in der Stadt peitfehten 
Sääffe. Trogdem ſchien es, als wäre die Hauptmacht der Polen ab- 
gerückt, um fi) in geeignetem Gelände wieder zu flellen. 

Herr Leutnant! Da vorn!“ rief Wernau, der ebenfalls aus dem 
Turm fah, und deutete die Straße hinunter. Da liefen einige polnifche 
Infanteriften. Schnell tauchte der Kopf des Leutnants in den Turm. 

Nattattatta ...! 

Schon fprangen die Polen feitlih von der Straße. Einer von 
ihnen war Tiegengeblieben. 

Die Panzer gingen weiter vor. Auf der Straßenkreuzung erhielten 
fie Feuer. 

Gin Wagen blieb flehen und ſchoß in die Straße. Die anderen 
fuhren an dem toten Polen vorbei, von den anderen Polen war 
nichts mehe zu fehen. Hier flanden wieder einige Autos und Panzer 
wagen durcheinander. 

Nach einiger Zeit erreichte der Zug den Ortsrand. Dffene Felder 
Lagen vor ihnen, Hinter denen ſich dunkel der Wald erhob. Da — in 
einiger Entfernung — grüngraue Uniformen. 

„Herr Leutnant!” vief Wernan. „Die Polen! Jet aber ran!" 

Wir müffen auf die Kompanie warten. Allein dürfen wir nichts 
unternehmen!" 


77 


Eine ımbändige Wut packte Wernau. Er verſchwand im Turm 
amd ſchoß . Die Geſchoſſe ſchwirrten. Die Polen nahmen Deckung. 

Jetzt mußten die Panzer ſeitlich am Ortsrand entlangfahren, um 
die anderen Züge der Kompanie zu treffen. Wenn die nur bald 
da wären! In fo günſtiger Stellung würde man den Polen ſelten 
faffen. 

Als fie zwifchen den Hänfern hielten und in den Gärten in Stellung 
gingen, war noch Fein anderer Panzer dort. Hinten in der Stadt hörte 
man jedoch vereingeltes Schießen, Jett erſt merkten die Panzer: 
fügen, daß es bereits Nachmittag war. Im Eifer des Wormarfches 
war jeder Zeitbegriff verloren gegangen. ie holten ihre Verpflegung 
vor und machten ſich mit gutem Appetit darüber her. 

„Das ift eigentlich ein tolles Stũck“, meinte Alois kauend, „eben 
den Bug durchſchritten, Wlodawa befegt, dahinten auf den ÄAckern 
ſihen die Polen und Haben die Hofen voll, und wir haben nichts Eiligeres 
zu tun, als zu futtern. „Hör bloß auf!“ fehnauzte Wernau, der immer 
noch ärgerlich war, die Polen nicht niederfämpfen zu können. „Wenn 
doch die anderen Züge kämen. In diefer Ruhe hält das doc) Feiner 
aus!" 

Wuii — zeng! 

Sie fuhren Hoch. Volltreffer in einem Haus ganz in der Nähe! 
„In diefer Ruhe hält das doch Feiner aus!“ äffte Alois Wernaus 
Stimme nad). 
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Menſch, du haft Nerven. Jetzt ſchießen die ums —“ 

Wuii — geng, zeng! 

¶cſchiehßen die uns hier fo langſam zufammen und lachen ſich eins. 
Da vorn, da gehören wir hin!" 

Jeht landen plöglid) die Panzer der anderen Züge hinter ihnen. 
And) einige Kradfepigen waren dabei, die ſich fofort an die Dreh: 
fuchung der Hänfer machten. 

Wuii — zeng! 

Das ſaß ſchon mitten unter den Wagen. Splitter flogen umher. 
Der Hauptmann ſprach mit Schönhaus. „Das fieht faſt aus, als 
bekäme der Pole Feuerleitung ans dem Det, Herr Hauptmann!” fagte 
der Leutnant. 

„Wir haben nur Befehl, Wlodawa zuſammen mit den Gchüßen- 
verbänden und Kradſchützen zu halten. Wenn die polniſche Artillerie: 
ſtellimg noch vor dem Wald liegt”, der Hauptmann fah anf die Karte, 
was ich kaum ertvarte, fo Fönnen wir fie bald zum Schweigen bringen. 
Alſo, wie befprochen, wir wollen Feine Zeit verlieren!" 

Die Panzer traten gwiſchen den Hänfern zum Angriff an. Die 
Motoren Brummen. Die Funker horchten nach den Angriffe 
Befehl. 

Dann brachen fie plöglich hervor. Wie urweltliche Koloffe ſtampften 
fie alles nieder, was fich ihnen in den Weg ftellte. Wachfame Augen 
flarrten nad) vorn, 


79 


Die Strafe nach Chelm wurde überfchritten. Auf dem offenen 
Ackerland vor ihnen fanden unverhofft Fontainen. Die Artillerie 
einfehläge wanderten Hin und her. Jetzt waren auch die eigenen 
Artillerietreffer am Waldrand auszumachen. Auf einer Boden- 
welle fah man eilig angelegte CSchügenmulden mit ſchlechtge⸗ 
tarntem Gegner. Einzelne Gewehrſchüſſe trafen die Panzer. Cie 
wurden nur ſchwach erwidert, denn das eigentliche Ziel war die feind⸗ 
liche Artillerie, 

Bruch)! ſaß ein Granattreffer dicht neben dem Wagen von Mende. 
Splitter klatſchten an die Wände. Unbewußt taftete ex feine rechte 
Seite ab. Quatſch! Cs konnte ja nichts durchſchlagen! 

Wieder und wieder ſchoſſen die Maſchinengewehre der Panzer und 
räumten unter den Polen auf, doch der Hanptfeind, die Artillerie, war 
vor dem Walde nicht zu fehen. Go mußten fie unverrichteterdinge 
zurückgehen. 

Diesmal war der Leutnant wütend, während Wernau zu feinem 
Recht gekommen war. Als fie am Ortsrand wieder angefommen 
waren, mußte der Zug Schönhaus zur Gicherung zurückbleiben, wäh: 
vend die anderen fic) ins Stadtinnere zurückzogen. 

Nun fing die Beſchießung des Ortsrandes wieder an. Woher, zum 
Teufel, wußte der Gegner, daf hier ein Ziel war? Cs begann bereits 
zu dunkeln. Die Treffer lagen immer näher an den Panzern. Noch 
einmal ging im Abendnebel der Pole zum Gegenfloß vor; ex glaubte 
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die Befagumg des Stadtrandes wohl zuſammengeſchoſſen. Über die 
Straße vor den Panzern fprangen einzelne Infanteriſten. Da ratter- 
ten die Mafchinengewehre der Panzer auf. In eiliger Flucht, ſchneller 
als er gefommen war, ging der Feind zurück. 

Da Lam ein Funkſpruch der Kompanie: der Zug hatte fich ins 
Stadtinnere zurückzugiehen. Schügen ſollten die Ablöfung für die 
Nacht übernehmen. Die Panzer fammelten ſich zum Ortsſchuh auf 
dem Marktplag. 

So zog Leutnaut Ochönhaus feine Panzer gleichfalls in die Stadt 
zurück. 

Überall in den Straßen ſicherten Schüten und Kradſchützen. Auch 
Bioiliften gingen umher und ſtaunten die Kampfwagen an. 

Als fie den Marktplatz erreichten, ſchlug kurz vor ihnen eine pol⸗ 
niſche Granate in ein Haus ein. Steine flogen umher. Goldaten liefen. 
Diefer Treffer war der letzte der Nacht. 

Einige Zioiliſten wurden abgeführt, fie hatten als Heckenſchüten 
ans dem Hinterhalt anf deutſche Soldaten gefehoffen. Ihre brutalen 
Geſichter blieben den Panzerſchützen noch lange im Gedächtnis. 

Die Nacht verlief ruhig. Nur das ferne Wummern der Artillerie 
und das Hämmern der Brücenpioniere drang zu ihnen. Ab und zu 
ratterte ein Maſchinengewehr. 

Würde der neue Tag die Entfeheidung mit der völligen Abriegelung 
der Polen bringen? 
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Vorſtoß auf helm 

Ein Melder kam. Er brachte den neuen Befehl des Gruppen- 
Kommandeurs. 

Schönhaus!“ rief der Hauptmann. 

Hier, Herr Hauptmann !“ 

Wieviel Wagen hat die Kompanie ſofort flartbereir® 

Neun, Here Hauptmann!” 

Bir haben befehlsmäßig fofort anzutreten, um mit den motori- 
fierten Schügen, Kradfehügen und einigen Pionieren zufammen einen 
Vorftoß längs des Bugs in Richtung Chelm zu machen. In geeige 
netem Oelände ſoll eine Cicherungsftellung bezogen werden. Neun 
Panzer find nur ein kleiner Haufen; aber mehr find im Augenblick 
anfeheinend niche verfügbar. Wenn ic) mir die Karte anfehe, halte 
ich das Auftreten ſtarker feindlicher Kräfte nicht für unmöglich!” 

Nach einer Stunde zog ſchon die Heine Schar auf der Straße 
nach Chelm dahin, über die geftern abend noch der Gegenfloß der 
Polen ging. 

Andere Kräfte rollten das Gelände nach dem Wald Bin auf. Am 
Waldrand konnte man Artillerieeinfepläge fehen. 

Die Panzer fuhren mit einigen Straßenpanzerwagen voraus. Ihnen 





folgten unmittelbar die Kradfehügen, die Dragener des neuen 
Heeres. Die Erwartung des Bevorfichenden fand den Goldaten 
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in den Öefichtern gefchrieben. Die Pangerfhüsen harten die Waf⸗ 
fen bereitgemacht, ımd die Kradfehügen Bielten die Karabiner 
füußfertig. Der ſurrende Ton der Motore gab einen eigenartigen 
Gleichtakt. 

Leutnant Schönhaus ſah auf die Karte und vergewiſſerte ſich noch 
einmal über die Lage. Jetzt mußte gleich eine Brůcke kommen. Voraus 
war ein Bufchftreifen zu fehen, da ging auch die Brückenrampe ſchräg 
Hoch. 

Die exften Panzer hielten. „Pioniere nad) vorn!" wurde durchge: 
rufen. Die Holgbrücke war auf dem gegenüberliegenden Zeil vier 
Meter weit abgeriffen. Die Pioniere kamen. Cie unterfuchten die 
Stützbalken auf Sprengladungen ımd fehleppten Balken und Spur⸗ 
tafeln heran, um einen vorläufigen Übergang zu ſchaffen. Bald waren 
die neuen Abſtützungen angebracht, und der erſte Panzer konnte fich 
vorfichtig auf die Brücke wagen. Da ihr ausreichende Befeftigungen 
fetten, ſchwankte fie Hin und her. Es fah aus, als wollte fie zur 
Seite umbrechen. Die Spurtafeln drückten fich unter der Laft des 
Wagens tief in den and, doch der Panzer kam gut hinüber. So 
wurde ein Kampftvagen nad) dem anderen hinübergebracht. Die 
Brücke hielt! 

Die Otrafenpanger ficherten nach vorn. Dann mußten die Pioniere 
für die Kräder und Laſtkraftwagen der Schützen neue Opurtafeln 
legen. 


6r 83 


Als der letzte Wagen über den Fluß war, blieben drei Pioniere 
als Brückemvache zurück. Cie waren nicht gerade zu beneiden. Die 
Gegend ſtank nad) Polen, wie Alois ſich ausdrückte. 

Wieder ging es voran. Cs Fam ein Wald. Die Straße führte 
Binein. Die Spannung wuchs. Alles fpähte nach rechts und Linke. 
Zwiſchen den Ctämmen der Kiefern war Feine grängeane Uniform 
zu fehen. Wo ftand der Pole? Es war eine ſchreckliche Ungewißheit. 
In diefen Wäldern konnte der Heine Heerhaufen bei weiterem Vor: 
‚gehen leicht abgefchnitten werden. 

Ab und zu wurde ſichernd gehalten. Dann fließen die Panzer in 
den Seitenwegen des Waldes vor. Nirgends war ein Menſch 
zu ſehen. 

Jetzt kam eine große Lichtung. Ein Bauer und zwei Frauen waren 
gang hinten auf den Feldern beſchäftigt, als fei Kein Krieg. Cie 
Eümmerten ſich gar nicht um die deutfehe Kolonne. Hin und wider 
fuhr ein Panzer auf eine unüberſichtliche Bodenwelle. Das offene 
Gelände war frei vom Feind. Nur der Wald drohte ſtets aus 
dem Hintergrund. 

Wieder fuhren fie in den Wald ein. Aufmerkſam wurde jede 
Derkungsmöglichleit beobachtet. Ein paar Häufer tauchten zwiſchen 
den Bäumen auf; fihon fligten die Krafträder der Kradſchühen da- 
gwifipen hin — die Schithen ſprangen ab und drangen in die Häufer 
ein — nichts! 
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Eine weitere große Lichtung mit eingelnen Buſchreihen wurde er⸗ 
reicht. Über einen Bach ging es in ein Meines Dorf hinein. Cs fehien 
ausgeftorben zu fein. Kein Menſch zeigte fi). Die Kradfehügen hatten 
vollanf zu tun. Auch die Schügenverhände waren auf ihren Mann: 
ſchaftewagen nachgerückt. Während die Panger den Drtsvand ſicher⸗ 
ten, trafen ſich die Offiziere zu einer kurzen Befprechtng. 

Die Otrafenpanzer gingen wieder vor, um weiter aufzuklären. Die 
Kampfivagen und die Cchügenverbände folgten in einigem Abfkand. 
Da, als der Hauptmann gerade ein vorans liegendes Gehöft beebach⸗ 
tete, war plöglich der Abſchuß einer Kanone eines der Straßenpanger 
wagen zu hören. Was war Iog? Eine Höhe lag vor den Pangern. Jetzt 
war MG.Feuer auszumachen. 

Der Hauptmann gab durch Funk einen Befehl. Die Panzer ver: 
ließen die Straße und fuhren in erhöhten Tempo bie Höhe hinan. Als 
fie oben anlangten, fahen fie anf der Straße einen der Straßenpanzer 
in eiligee Fahre zurückkommen. Vor ihnen lag ein Wdaldſtück. In 
wenigen Minuten war es erreicht umd durchfahren. Hinter einer Höhe 
fah eine Drtfchaft hervor; jedoch war Fein Menſch zu fehen. Rechts 
zog fic) der Wald in großen Bogen an die Straße hin. Bodenwellen, 
die ſchlecht einzufehen waren, behinderten die Gicht. Was, zum Teufel, 
war gefehehen? 

Drei Panzer hatten bereits den Wald verlaffen — da, ein Abſchuß! 

Wuiii — zeng! 
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Ein Treffer mitten im Acker, zweihundert Meter voraus. Der 
Hauptmann und Leutnant Schönhaus griffen nach den Gläfern. Da 
huſchten einige Infanteriſten über die Höhe und verſchwanden. 

Wieder ſpritzte die Erde auf. Diesmal links. Die Panzer gingen 
weiter vor, um mehr fehen zu Können. Plöglich faßen mehrere Artillerie 
treffer unmittelbar vor ihnen. 

Erdbrocken flogen durch die Luft. Die Fahrer gaben umwillkürlich 
mehr Gas. Die nächften Treffer ſaßen ſchon Hinter ihnen, 

So erreichten fie die nächſte Höhe. Links war ein Gehöft. Kurze 
bellende Abſchüſſe waren von dort her zu hören. Kleine Trichter gingen 
zwiſchen den Panzern auf. Wernau und Ndende, die ganz links fuhren, 
fahen es. „Pal“, durchfuhr es fie. Cie reagierten faft zugleich: die 
Geſchoſſe von Wernaus Kanone faßen im Haus, Mende ſtreute das 
Gartengelände mit Beiden Maſchinengewehren ab. Während fie 
weiterführen, beobachtete Mende, wie das Gehöft in Flammen 
aufging, 

Da das Gelände Feine Möglichkeit bot, ſich auf die Dauer dem 
immer ſtärker werdenden Beſchuß der Artillerie zu entziehen, zogen 
ſich die Panzer wieder bis nad) dem Wäldchen zuriick. Hier waren 
inzwiſchen auch Schützen angefommen. Kradſchützen befegten die 
Höhen rechts davon und geuben fich ein. Endlich war der Gegner 
gefunden. Aber ex wiirde alles verſuchen, ſich der drohenden Umklam- 
merung nach Offen über den Bug gu entziehen. 
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Im Laufe des Nachmittags, während die polnifche Artillerie ſich 
immer mehr einſchoß, wurde die Befohlene Otellung ausgebaut. Die 
Panzer bezogen eine Stellung zur Sicherung der Straße. Denn die 
Hauptfache Blieb jege nur, die Straße nach Wlodama offenzuhalten, 
damit dev Nachſchub fie erreichen konnte, Jeder wußte, daß fie auf 
vorgefejobenem Poften fanden und das Gelände unter allen Um 
fänden Halten mußten, 

So kam die Nacht, die erhöhte Wachfamkeit erforderte. Niemand 
ſchlief. Ab und gu ratterte ein ING. der Kradſchützen. Die polniſche 
Batterie belegte das Vorfeld. Die Panzer-Befagungen faßen auf 
ihren Plägen und warteten, 


Der Pole komme 


Wuiii — geng! Erde fprißte Hoch und fiel auf die Kiefern nieder. 

„Hört denn das gar nicht mal auf?" 

Menſch, Alois, du kannſt doch ſonſt nie genug kriegen“, fügte 
Keller, der gelaffen auf feinem Fahrerſitz faß, „die ganze Nacht über 
haben die Polen gefchoffen, jest könnteſt du dich eigentlich daran ge 
wöhne haben.“ 

Wernau, der dranfen gewefen war, fah zur Luke herein. „Ich 
glaube, die Artillerie ſchießt feit einigen Minuten heftiger. Die 
werben doch nichts vorhaben! Wieviel Uhr if es jege?" 
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„Sechs Uhr!" 

„Der Leutnant hat auch noch nicht gefehlafen.” 

„Kein Wunder, bei dem Lärm. Chen find hinten zwei Feld⸗ 
haubitzen angekommen. Ceit kurzem erwidern fie das Feuer. 
Weiß der Teufel, wie fie die Dinger über die wackelige Holzbrücke 
geſchafft Haben.“ 

„Hör mal, was da vorn Ios ifi!" 

„as foll denn Ios fein?" 

In dieſem Augenblick begannen im Vorfeld ein halbes Dugend 
Maſchinengewehre auf einen Schlag zu ſchießen. Das Feuer der 
Artillerie hatte fi) auffallend auf die vorgeſchobenen Poften Eongen- 
triert. Es hörte ſich an, als belegte der Pole die deutſchen Stellungen 
mit einer Feuerwalze. Immer ftärker ſchwoll das Feuer an. Jetzt 
begannen auch rechts wütend die Maſchinengewehre der Kradſchützen 
am Waldrand zu Hämmern. Die Artileriewalze kam näher. 

Die Panzerbefagungen flarrten gefpannt nad) vorn. Über dem 
offenen Felde blihten die Treffer auf, Dred und Ctaub wir: 
belten hoch. 

Wii — zigeng! Das ſaß ſchon in den Bänmen! 

Da kam der Hanptmann mit Lottwitz auf dem Krad herangefahren. 
Er fprang ab und lief zum Leutnant. „Wir mirffen fofort vor! Der 
Pole greift an! Über die Stellungen unferer Gefechtsvorpoften ift ex 
ſchon Hinaus.“ 
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Motor amverfen!" wurde wie felbftverftändlich von Wagen zu 
Wagen durchgerufen. Auch der Hauptmann verſchwand jegt im Turm. 
Funbkbereitſchaft !“ 

Erſter Zug links, zweiter Zug rechts der Strafe — marſchl“ 

Der Feuerorkan ſchien von Minute zu Minute anzuvachfen. Die 
Panzer glitten durch die erſten Trichter ımd zogen fich neben der Straße 
auseinander. Der Hauptmann blieb auf der Strafe, um im Vorgehen 
alles überfehen zu können. 

Durch die Gehſchlitze war deutlich eine Wand aus Rauch ımd Dreck 
gu fehen, in der es fländig aufbligte. Zwei Krafträder kamen in ſchneller 
Fahrt tiber die Felder zurück. Im Otraßengraben eilten einige Schüt⸗ 
gen gebückt nach hinten. Sie trugen zwei Mann mit fich, die anſchei⸗ 
hend verwundet waren. Auch mitten zwifchen den Einſchlägen ließen 
fi) Schügen fehen. Der Druck dev Polen auf die dünne deutfche Linie 
war ficher zu ſtark geweſen. 

Immer näher Famen die Panzer den Einfchlägen. Die zurück- 
gehenden Infanteriften fahen fie Fommen und nahmen wieder 
Front ein und geuben ſich mit den kurzen Spaten in die weiche 
Ackererde ein. 

Jetzt tauchten die Panzer in taub und Dreck unter. Zeng — zeng, 
zeng ..... es Erachte, als follte die Welt untergehen. 

Wernans Wagen Fippte mehrmals in Granattrichter. Keller mußte 
ſtark Obacht geben, daß der Panzer nicht feflief. Wenn es unmittelbar 


89 


vor ihnen aufblitzte, zog er umvillkürlich feinen Kopf zurück. Splitter 
arfehten gegen den Wagen. 

Urplöglich ging die Wand der Einfepläge zurück. Das offene Feld 
Tag dor ihnen. Da — die Polen! Zehn, fünfzehn graugrüne Geſtalten 
gingen in Dedung. Schon Haste Wernau ſie mit dem ME. erfaßt — 
die Erde fprigte auf — etliche warfen die Arme hoc) und wälzten 
fi um. 

Rattatattat, raſſelte es am Panzer. Das feindliche MG.! Die 
Kampfivagenkanone ſchlug dazwifchen. Die Polen fprangen hoch — 
Mende ſchoß, der Leutnant ſchoß . Immer mehr, immer mehe tauchten 
auf. Über die nächfte Höhe Famen fie in dichten Linien. Die Panzer 
verlegten ihr Feuer vor. Die polnifchen Linien verhielten. Jetzt lag 
auch das Feuer zweier deutſcher Feldhaubitzen zwifchen ihnen, wie 
man fehen Eonnte. Was waren diefe zwei gegen den Orkan, den die 
deutſchen Schüten über ſich ergehen Inffen mufen! Der Pole ſchoß 
ſchätzungsweiſe mit vier Batterien auf das ſchmale Stück Land, in 
dem ſich die deutſche Cicherungsftellung mit ihren Widerftande: 
neſtern Binzog. 

Sprungweife gingen die polnifepen Infanteriflen vor den Kampf: 
wagen über die Höhe zurück. „Hurra“, rief Wernau, „die kommen 
bei ums nicht duch!“ Keller deutete nach vorn. 

Verdammt, ſchon wieder lagen Heinkalibrige Granateinfehläge vor 
ihnen. Auch die Artillerie ſchien ſich auf die Panzerabwehr zu ver- 
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legen. Die Yontänen kamen näher und näher. Nochmals freute 
Wernan die Höhen ab. 

Funkſpruch! meldete ſich Alois. „Auf dee Straße in Reihe 
fammeln.” 

Links lag das abgebrannte Gehöft, aus dem geftern die Pat ge- 
ſchoſſen hatte. Daneben ftand der Wagen des Hauptmauns, der trotz 
der geſpannten Sage oben aus dem Turm fah und das Gelände be- 
obachtete. Die anderen Wagen ſammelten ſich Hinter dem Panzer 
des Chefs. Ein Wagen fehlte, 

AUnteroffigier Grauer vierhimdert Meter ofwärts im Trichter 
fefigefahren!" meldete ein Gefreiter dem Hauptmann. 

„Leutnant Schönhaus“, rief der Hauptmann, „Sie helfen Grauer! 
Sofort folgen.” 

Ein einzelner Panzer Löfte ſich von den anderen und verfchwand 
oſtwärts. Zeng! faß ein Treffer Hinter den Pangern mitten auf der 
Strafe. Sie fuhren an. Nach fünfgig Meter Tagen einige Krad⸗ 
ſchützen im Graben und winkten. Sie waren faft alle leicht veriuunder 
und baten, mit nad) hinten fahren zu Eönnen, da fie der Pole ſchon 
überflügele Härte. &o faßen fie wie Kletten auf zwei Pangern, als 
diefe wieder anfuhren. Seitlich, von den Adern her wurde mie 
Infanteriemunition auf die Panzer geſchoſſen. Granateinſchläge 
lagen jest aud) vorn anf der Straße. Die Panzer fuhren ſchärfſtes 
Tempo. 
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Bald erreichten fie das Waldſtück, ans dem fie vorgegangen waren. 
Sie hielten ımd ſehten die Schützen ab, denen gleich Notverbände 
angelegt wurden. Won allen Geiten trafen Verwundete ein. 

Der Hauptmann wırde angerufen. „Here Oberft!" Er fprang vom 
Turm, 

Dex Dberft hatte ein ernſtes Geſicht. 

Wir müſſen zurück, eine Auffangftellung vorbereiten. Es hat Feinen 
Sinn, fich diefer Übermacht als Zielſcheibe anzubieten. Ich habe Ihren 
Kradmelder nach hinten gefehicke und Verftärkung angefordert." Man 
ſah ihm an, daß ihm der Befehl, and) nur einige hundert Meter zurück- 
zugehen, fehwwergefallen war. 

„Sie müffen mit den Panzern verſuchen, die zurückgebliebenen 
Zeile zu löſen.“ Er beugte ſich über eine Karte und orientierte den 
Hauptmann. 

Da kam ein einzelner Schäe angelaufen. Ex war abgeriſſen und 
dreclbefprißt. Seine Haare hingen ihm wirt ins Geficht. Er lehnte 
ſich an den Panzer. „Herr Oberſt! Melde Herrn Dberfl, id) Bin der 
Letzte von Höhe 83! Wir hatten unsverfchoffen—”" er atmete ſchwer — 
„der Pole hatte uns umfafst. Es blieb nichts anderes übrig — wir hoben 
die Hände — ob, diefe Hunde — niedergeſtochen haben fie die anderen — 
drei vor mir — einen mitten ins Gefiche! Ich Bin gelaufen, fie Haben 
mich nicht aufhalten Eönnen — wir müffen fehnell vorgehen, in der 
Waldecke find noch über zwanzig Mann eingefeploffen!" Ex Hatte 


92 


ſchnell und ſtockend gefprochen. Der Oberſt bot ihm eine Zigarette an, 
die er ſich gierig anfleckte. 

Schon wendeten die Panzer. Der Dberft drückte dem Hauptmann 
die Hand. „Machen Gie es gut!“ 


Erneuter Vorſtoß 


Als die Panzer anfuhren, traf auch Leutnant Schönhaus wieder 
ein. Er hatte einige derwimdete Schüßen vorn auf dem Panzer figen, 
fo daß der Fahrer kaum noch fehen Eonnte. 

Wieder fließen fie in die Jeuerwand/ die ſchon bedenklich näher ger 
Tommen war. Der Hauptmann ging auf die Waldecke vor, in der die 
deutfchen Schützen eingefchloffen waren. Überall fahen die Stahl- 
Helme der Polen ans dem Acer hervor. Die Polen mufcen arge Ver: 
luſte Haben. Nãaher am Wald flohen fie ſchon anf einige Entfernung 
in dichten Haufen. Da ging plöglich ein weißes Leuchtzeichen hoch — 
Gott fei Dank, die Eingeſchloſſenen leben noch! 

Gin Panzer drang in den Wald ein. Geſchoße führen klatſchend 
durch die Bänme. Die anderen Inden ſich in gröffter Eile Berwundete 
auf. Ein Lentnant ſtand ohne Stahlhelm mitten unter feinen Goldaten. 
Er bat einen Pangerfhügen, ipm Mumition zu überlaffen. Vier 
Magazine wurden herausgereicht. Un der Waldecke pfiff es von 
Infant eriege ſchoſſen Zwei Panzer fuhren hin und her und hielten den 
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Polen in Dedung, während die anderen mit Verwundeten beladen 
langſam zurückgingen. 

Die Hanprlaft des Artilleriebeſchuſſes Hatten die Panzer des Leut- 
nants Schönhaus zu tragen. Bei ihnen wirbelte die Erde hoch, immer 
wieder bligte es auf. Den Leutnant hatte eine unbändige Wut gepackt. 
Zurückgehen vor der Übermacht? Nein, das gab es nicht. Man mußte 
dem Feind den AWBillen zum Angriff brechen. Cie allein waren dazu 
befähigt. Die eigene Infanterie war zu ſchwach, Geſchütze konnten 
nicht nachfommen: jetzt Ing alles in den Händen weniger Panzer: 
fehügen. 

Vor einigen Minuten war ein eingefehloffenes Neſt deutſcher 
Kradſchüten von einem Panzer herausgeſchlagen, der fie jeht nach 
hinten brachte. Der Panzer des Leutnants, der von Wernau und der 
von Mende kämpften ſich langſam getrennt auf eine Drrfchaft 
vor, die anſcheinend ſiark som Feinde beſeht war. Vor der Ort: 
ſchaft lag eine Gandgrube, aus der den Panzern heftiges Feuer 
entgegenfehlug. 

Der Leutnant wurde von Yernan zulegt gefehen, als er dicht an 
der Straße ftehend mit Exfolg eine Pak bekämpfte, die am Ortsrand 
hinter einem Zaun Stellung bezogen hatte. Dann entdeckte Wernau 
ein MG. Neſt am Rande der Candgenbe und fegte feine Garben 
dorthin. Es war bald zum Schweigen gebracht. Die Polen verfehtwan- 
den plöglich. Ein Brand flieg am Ortsrand auf. Artillerieeinſchläge 
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lagen in ımd neben der Sandgrube. Die polnifche Infanterie fehien 
davon ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen zu fein, denn ihr Feuer ebbte 
immer mehr ab. Wernau ſchwenkte den Turm nach rechts. Die Staub: 
fahne eines Einſchlags wehte zur Seite — mein Gott — Mendes 
Wagen lag ſchräg abgefippt an einem Gandhang! Sollte er etwa 
einen Volltreffer bekommen Haben? 

Wernau verftändigte Keller. Cie fuhren auf Mendes Wagen zur. 
Jeht landen fie direkt daneben. Cie öffneten die Luken und fahen hin- 
aus. Walter Mende lag neben feinem Wagen und deutete zur Gand- 
geube. Von dort her bekam er Beſchuß . Die eine Kette feines Panzers 
war herunfergeriffen. Eine verfligte Lage, mitten im Feind. 

Keller fuhr feinen Panzer zum Schutz vor Mendes Wagen. 
Wernau und Vongern fprangen heraus. Alois hatte Werkzeug mit: 
gebracht. Jet lagen fie im Gand und fahen ſich den Schaden an. 
Die Gleiokette war völlig herabgefallen. Schüffe ziepten über ihren 
Köpfen. Die Artillerie ſchoß wie verrückt. 

lufgeben dürfen wir nicht!” brüllee Wernau. „Alſo fehnell an 
die Arbeit!“ 

Sie riffen die Brechflangen aus der Halterung und ſchoben Liegend, 
kriechend Die zentnerſchwere Kette heran. Zeng — fehlug eine Granate 
in der Ttähe ein. ie nahmen Sie Köpfe in den Dreck. Ein Oplitter 
klatſchte an die Panzerwand und fiel Mende vors Geficht. Er war 
noch ganz heiß. 
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Alter Pechvogel!“ brummte Alois Walter an. Cie faßten unter 
die Kertenglieder. „Zugleich — zugleich — zugleich!“ ie zerrten, 
dafs ihnen die Hände ſchmerzten. 

Nach einigen Minuten lag die Kette vor dem Laufwerk des 
Panzers. Keller mußte feinen Wagen vor den verunglückten fegen. 
Mois fprang auf und legte in eilender Haft die Stahltroſſe an. Sie 
waren ohne Deckung. Die Geſchoſſe raffelten am Panger, ſchlugen 
in den Gand. 

Wernau fprang glücklich in den Turm und freute vol Aut die 
ganze Sandgrube mic dem MG. ab. Das polnifche Feuer verffummte. 
Keller ließ den Wagen anziehen und zog Mendes Panzer über die 
Kette, während Alois und Walter mit verzweifelter Kraftanftvengung 
die Kette richtig unter das Laufwerk ſchoben. „Ha—alt!" Endlich 
fanden die Laufrollen richtig auf der Kette. Den Hammer her md 
einen Bolzen. Alois ſchlug die Kette zufammen. Wernau ſchoß wieder, 
Sort fei Dank, es war gefchafft. 

Walter legte die Stahltroſſe an. Cie fprangen in die Luken. Ihre 
Wege trennten ſich. Keller wendete nochmals zur Gandgrube. Ein 
Ginfeplag lag gerade vor ihm — er zog den Kopf Bliartig zurück, ganz 
langſam Fippte der Wagen auf und ftand. Keller ſchaltete zurück, die 
Ketten mahlten im Gand. Cie faßen feſt! 

Er legte den Rückwärtsgang ein. Mit Heinen Rucken flieg der 
Wagen hoch. Irgend etwas plaußte dumpf an die Pangerung — 
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wieder vollte der Wagen vor und faß feſt. Schon fprang Wernau 
Binaus. Ex lag neben dem Panzer in dem Trichter, in den fie ſteil 
Hineingefackt waren. Der Wagen Mendes war nicht mehr zu fehen. 
Verdammt, wenn das ſchief ginge! Keller quälte fich drinnen mit dem 
Starter ab. 

Wernau fah zum Dorf — verflucht, da ging Infanterie maffiert 
auf fie zu. Cine Garbe peitſchte den Trichterrand. „Vongern an das 
MG. !" brüllte er. 

Tach ſchier endlos erſcheinender Zeit ſchwenkte endlich der Turm. 
Alois fehoß. Wernau fah ſchnell über die Dedung. Was war mit 
Alois loo Ex ſchoß ſchlecht, ſehr ſchlecht Wieder lagen Artillerie: 
einſchläge ganz nah. Die Infanterie war nicht aufzuhalten, fie 
ging in breiter Front vor und begann den feftgefahrenen Panzer zu 
überflügeln. Baug — krachte es hart am Panger. ‚Nur nicht auf: 
geben!" durchfuhr es Wernau. 

Keller öffnete eine Luke. „Wernau, der Motor hat was abbe: 
Tommen! Er läuft nicht mehr!” 

Dos fehlte noch. Das war das Ende! Drei Kilometer hinter 
dem Peind. Keine Hilfe zu erwarten! Angreifende Infanterie 
vor und neben ihnen! Jeden Augenblick könnten fie eingeſchloſſen 
werden, 

„Keller, Tongern! Abfigen!” Keller ſah nochmals durch die Luke. 
Jawehl, abfigen. Die Waffen ausbauen!" 
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Alois fprang mit einem Munitionskaſten ab. Keller folgte, er hatte 
ein ING. im Arm. Er legte es auf einen Erdbrocken und ließ fich ein 
Magazin geben. Mit kurzen Fenerftößen ſchoß er den Feind in die 
Flanke. 

Alois lag mit gefehloffenen Augen da. Ex war blaf. Wernau fah 
ihn erflaune an. „Was haft du? Di bluteſt ja am Ellenbogen !“ 

Mich hat es erwiſcht. Ich weiß nicht, warın. Ich konnte plötzlich 
nicht mehr ſchießen.“ 

Wernau riß ihm mie einem Meſſer den Armel auf. Gerade unter 
dem Gelenk hatte ein Oplitter den Arm aufgeriffen. Verbandspädihen 
her! In aller Gile legte er den Verband an. „Wird es gehen?" — 
„Ich denke doch! Gag’ mal, müffen wir zueid‘?" 

„Ja, leider! Hier können wir uns nicht Lange halten. Wir müſſen 
verfuchen, einen Schlepper zu Holen. Cie werden uns font nicht 
finden.“ 

„Bernau, fie nehmen die Köpfe weg!” rief Keller triumphierend. 

„os, Tanfen !” 

Sie fprangen auf. Wernau hatte das MG. an ſich geriffen, Keller 
trug die Munition und faßte Alois unter. Ein polniſches MG. begann 
zu ſchießen. Sie warfen ſich Hin. Wernan ſchoß . Der Pole ſchwieg. 
Alois lief, von Keller geſtütt, weiter. Wernau gab noch einen Feuer⸗ 
fioß ab und folgte. Artillerie brüllte auf — fie liefen, warfen ſich Hin, 
ſchoſſen, liefen und tauchten in Gtaub und Dreck unter. 
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Aber auch die erften Linien der Polen waren anfgerieben, Wi 
eingele Tagen fie im Vorfeld, von ihrer eigenen Artillerie degie 
miert. Die ſchwache deutſche Stellung, die weiter hinten zufammen: 
gegogen aufgebaut war, fland bereit, jeden nenen Stoß mit allen 
Kräften aufzuhalten. 








Der Ring um Polen ift gefchloffen 


Zur gleichen Zeit hatte auc) der Wagen von Leutnant Schönhaus 
Unglück, Ein Treffer hatte die Heckpanzerung durchgefchlagen, ohne 
den Motor zu verlegen. Jedoch die Wafferfühlung war getroffen 
worden, 

Der Bahrer merkte es erfl, als der Motor ſich Heiß lief. Er meldere 
es dem Leutnant. Um den Motor zu fehonen, ließ der Leutnant fofort 
anhalten. Etwa zweihtndere Meter vor ihnen lag ein Gehöft. Won 
dort wollte ex nettes Kühlwaffer holen. 

Gr fprang aus dem Turmluk und lief über das Feld. Eine ME. 
Garbe zwang ihn zum Hinlegen. Das Wafferholen war nicht fo ein- 
fach, wie er fich das vorgeftelle hatte. Nobbend und fpringend kam er 
nur langſam weiter. 

Dann war er an dem Gehöft. Jet fiel ihm ein, daß ex nur (eine 
Piſtole bei ſich Hatte. Worfichtig, die Piffole in der Hand, ging ex um 
die Haubecke ¶ Das Gehöft war aufer durch einen Artillerieeinfchlag 
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in der Scheine umberſehrt. Er mußte an die pflügenden Bauern vom 
Vortage denken. Lächerlich, wie kam er auf die Idee. Er brauchte 
einen Eimer. 

Die Tür des Wohnhaufes war nur angelehnt. Mit vorgehaltener 
Waffe drang er ein. In der ſchuurhigen Küche ftanden zwei Eimer. 
Schnell nahm er fie und lief Hinans. Da war det Brunnen. Die Eimer 
mußten zum Schöpfen an den Nagel einer Stange gehängt werden. 
Vorſichtig, nicht einen Eimer zu verlieren, ſchöpfte ex. 

Dann lief ex um die Hausecke auf das Feld. Einige Polen, die ver- 
ſteckt in Schütenmulden Lagen, ſchienen es auf ihn abgefehen zu Haben. 
Er lief gebückt — ſiellte vorfichtig die Eimer hin und ging in Deckimg. 
Dann verfuchte ex mit den Eimern zu robben, es ging nicht. Ein neuer 
Sprung! 

Schon war er den Wagen näher, Der Fahrer hockte neben 
dem Panger und winkte. Jetzt Fam er dem Leutnant entgegen, nahm 
einen Eimer und lief, 

Neben dem Patzer liegend ftellten fie feft, daß die Eimer nur 
noch halb voll waren. Schnell die Motorklappe auf und nach- 
gefüllt! 

Sie fprangen auf und nahmen die Eimer mit. Gore fei Dan, der 
MTotor zog wieder! Der Panzer rollte an dem Gehöft vorbei und den 
ſchrägen Hang einer Höhe empor. Mitten am Hang begann der 
Motor erneut zu ſpucken ımd fegte ſchließlich ganz ans. 
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Wieder fprang der Leutnant ab und lief in das Gehöft zurück, dies» 
mal ohne übermäßig Befepoffen zu werden. 

In fliegender Haft nahm er die Brunnenſtange, hängte den Eimer 
daran und — patſch — fiel der Eimer in die Tiefe und verfant. 
Weſentlich vorfichtiger ſchöpfte ex mie dem legten Eimer und machte 
ſich auf den Weg. 

Beim Eingießen in den Kühltwafferflugen hörte man deutlich, daß 
das Waſſer unten wieder herauslief. 

Nur flotternd fprang der Motor an. Langfam volle der Panzer 
den Hang hoch. 

Den anf der Höhe blieb er ſtehen, die Kolben hatten ſich fefige- 
feeffen. Wie eine Zielſcheibe landen fie da. 

In diefem Augenblick erfehien der Panzer des Hauptmanns unten 
anf der Straße, der gerabe erfolgreich von der Aktion auf den Wald: 
winkel zurückgekehrt war. Leutnant Schönhaus lief ihm entgegen und 
erklärte dem Hauptmann feine Lage. 

So wurde der bewegungsumfähige Wagen vom Panzer des Haupt: 
manns in Schlepp genommen und von der Höhe herab auf die Straße 
gezogen. Im Schlepp kamen fie in die Drefehaft an dem Bachgrund. 
Hier war von den Pionieren ſchon die Brücke zur Sprengung vor⸗ 
bereitet. 

Der Hauptmann ließ Halten. Ein Feldwebel hand mic feinem 
Panzer neben einem Haufe und deckte den Übergang. Die Cchügen 
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waren ſchon alle nach hinten durchgeleitet. Aber die Polen Iagen ſchon 
dor der Ortſchaft und Eonnten in jedem Augenblick kommen. Cs pfiff 
verdächtig zwiſchen den Häuſern. 

„Sind ©ie die legten?” fragte ein Pionier. 

‚ein, da konunt noch ein Panzer!” 

Tatſachlich rollte da mit größter Eile ein Panzer in die Straße ein. 
Voen drauf ſahen Wernau, Keller und der verwundete Tongern. Cie 
waren in leer Minute gerettet worden, 

Jetzt erſt gingen die Panzer in die Auffangffellung zurück, die ſeit 
Stunden ausgebaut wurde. Gleich darauf flog mit donnerndem Krachen 
die Brüche in die Luft. 

Die Panzer ſammelten in Reihe anf der Strafe. Zu feiner Genug: 
tuung ſtellte der Hauptmann feft, daß feine Befagungen voll zur 
Stelle md nur zwei Verwundete zu melden waren. 

Alois und der andere Verwimdete Tagen in Decken eingerolle neben 
der Straße. Ein Stabsarzt kümmerte fi) um die beiden und legte 
ordnungegemäße Verbände an. 

Plöglich flog ein Fieſeler⸗Storch über die Stellung. Eine Melde- 
patrone flog über Bord und Tag gleich darauf rauchend auf der 
Wieſe. Puck fuhr mit feinem Kraftrad dorthin und brachte fie dem 
Kommandene. Bald hatte fid) der Inhalt der Meldung Herum: 
geſprochen · 

Die Spitze der Heeresgruppe Gũd lag bereits vor Chelm. 
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Die Panzerbefasungen jubelten. Mit fo ſchwachen Kräften war es 
ihnen dod) gelungen, einen vielfach ſtärkeren Gegner aufzuhalten. Die 
völlige Abriegelung der polnifehen Truppenteile ließ ſich nun nicht 
mehr aufhalten. 

Die beiden Verwundeten wurden in einen Ganitätstwagen geladen, 
um nad) hinten gebracht zu werden. Alois drückte feinen Kameraden 
die Hand: 

Auf Wiederfehen in der Heimat!” 

Puck kam als legter hingugelaufen: „Du, Weis, fei nicht fo un- 
gebuldig im Lazarett und ſchreib uns mal!" 

Der Wagen zog an. Cie winkten. 

Hinten auf der Straße brauſten ſchwere Panzer heran, die Ab: 
löſung. „Fertigmachen!“ rief Leutnant Schönhaus. Wie auf dem 
Gperzierplag folgten die Befehle. Cie hatten ihre Aufgabe erfüllt. 
Der Ring Hatte ſich gefehloffen. Hunderttaufende polnifeper Soldaten 
gingen der Gefangennahme entgegen. 

Die Pangerwaffe der jungen deutſchen Wehrmacht wurde für die 
Kommenden Kämpfe im IBeften frei. — 


Das Vordeingen weiterer ſchwacher Panzerfräfte ermöglichte eine 
ArtillerieLeitung. In Eurzer Zeit waren die polnifchen Batterien 
zum Schweigen gebracht. Ein Vorſtoß im Morgengrauen des nächften 
Tages zeigte, daß der Pole feine Stellungen verlaffen hatte. Die 
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Panzerwaffe wurde auf der ganzen Front nach Wlodawa und Breft 
zurückgezogen, ehe noch eine Verbindung mit der Heeresgruppe Süd 
hergeſtellt war. Es ging wieder in die Heimat. 

Das war der Ablauf der großen Umzingelung, wie ihn ein Zug 


einer Panzer-Rompanie miterlebte. 
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